3 


Nr. 208 — Jahrgang 17 


4 


Anzeigenpreis: Für Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
je mm 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zlp. Anzeigen unter Text 0,60 Ilp. 
von außerhalb 0.80 Zip. Bei Wiederholungen 
tarifliche Ermäßigung. — 


— 


Einzelnummer 0,20 Zl. 


ollswill 


zugleich D olksſtimme für Bielih 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsto, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 


} 


Freitag, den 11. September 1931 


Abonnement: Vierzedntägig vom 1. bis 15. 9. cr. 
1.65 ZL, durch die Poſt bezogen monatlich. 4.00 31. 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelſe Katte 
wis, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronptinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteute 


Organ der Ddeulſchen ZSozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


edattien und Geſchäftsſtelle: Kattewitz, Besteſtraße 29 (ul. Kosciuszti 29). Poſiſcheckonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300174. — Jernjprech⸗Aujchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz Nr. 2097; für die 


um die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigu 


Das Programm des Berliner Beſuchs — Beſprechung aller wichtigen Fragen 


Redaktion: Nr. 2004 


Auch das Oſtproblem kommt zur Sprache — Die Entſcheidung liegt bei Laval 


Senf. Aus Kreiſen der franzöſiſchen Abordnung wird zu 
der in der Preſſe erörterten Frage, ob der Beſuch Lavals und 
Briands nicht in Berlin, ſondern möglicherweiſe in Baden: 
Baden ſtattſinden wird, erklärt, daß in den bisherigen Ber: 
handlungen der Gedanke der Verlegung des Beſuches in einen 
anderen Ort nicht berührt worden ſei. Man vertritt auf fran⸗ 
zöſiſcher Seite vielmehr den Standpunkt, daß für den Veſuch des 
ſranzöſiſchen Miniſterpräſidenten und des Außenminiſters ledig⸗ 
lich die deutſche Reichshauptſtadt in Frage kom⸗ 
men könne, da der deutſche Reichskanzler und der Außen⸗ 
miniſter gleichfalls der franzöſiſchen Regierung in der franzöſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt den Beſuch abgeſtattet hätten. Das Programm 
der Berliner Beſprechungen iſt, wie weiter betont wird, bereits 
während des Beſuches des Reichskanzlers Brüning und des 
Außen miniſters in Paris in großen Linien ſeſtgelegt worden und 


umſaßt ſämtliche aktuellen, die Beziehungen zwiſchen 
Dieeutſchland und Frankreich berührenden Fragen, darunter auch 
die endgültige Regelung der Saarfrage. 


Wie weit die deutſchen Oſtfragen während des 
Beſuches zur Sprache kommen werden, jei noch nicht end ⸗ 
ig entſchieden. Die endgültige Auſſtellung des Ber: 
Fandlungsprogramms für den Berliner Beſuch erſolge in allen 
Einzelheiten in dem 859 9 9 125 in Gang befindlichen Gedan⸗ 
lenaustauſch zwiſchen Laval und Meichstanzler Brüning und 
in den Genſer Unterredungen zwiſchen dem deutſchen und 
dem franzäſiſchen Außenminiſter, in denen aber 
hauptſächlich die techniſchen Einzelheiten des Feines erörtert 
werden ſollen. Man hebt hervor, daß Laval ſich ausdrücklich die 
Gehtehung des Berliner Verhandlungsprogramms vorbehal: 
en hat. 


| 


Staatsjelrefäe von Bülow 


deſſen Beſuch in Genf im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht. 
Er ſoll dort die Vorbereitungen für den Berliner Beſuch 


von Briand und Laval beſprechen und feſtlegen. — Gerüchte 
beſagen, daß Staatsſekretär von Bülow nach dem franzöſi⸗ 
ſchen Miniſterbeſuch zurücktreten wird. 


Baldwin gegen Neuwahlen 


Nach dem Regierungsſieg — 


Rur Regierungsvorlagen kommen zur Debatte — Das Spargeſetz in Kraft 


Keine Wahlen vor Sanierung der Wirtſchaft 


London. Miniſterpräſtdent Macdonald brachte am 
Mittwoch im Unterhaus ein Geſetz ein, durch das die Regie: 
rung zum Erlaß von Kabinettsverfügungen ſogenannten 
Orders in Connci 15 zu dem Zwecke ermächtigt wird, 

Ainſparungen in den aus öffentlichen Geldern zu beſtreiten⸗ 
en Ausgaben zu erzielen und Verbeſſerungen in der Art 
aud Weiſe der Begrenzung der Ausgaben herbeizuführen. 
Fieſes Geſetz, das der engliſchen Regierung neue bedeutende 
ſwallmachten etwa im Sinne des $ 48 der deutſchen Verfaſ⸗ 
ung gibt, paſſierte die erſte Leſung. 
&; Um die dem Parlament während der außerordentlichen 

itungsperiode zur Verfügung ſtehende Zeit völlig für 
die Fragen des Stgatshaushaltes zur Ver⸗ 
lügung ſtellen zu können, legte Baldwin einen An⸗ 
ag vor, der die Einbringung von privaten Geſetzes⸗ 
rubrägen der Abgeordneten unterbindet und die Erörte⸗ 
hing von geſchäftsmäßigen Anträgen ulm. auf 30 bis 60 

Umuten nach Beendigung der Debatte beſchränkte. 
ald win erklärte, daß ihm nichts ferner 

Age, als die Ausſchreibung von neuen all⸗ 
ge meinen m he n. Er teilte mit, daß während die: 
® außerordentlichen Sitzung außer dem Spargeſetz und 
nem Haushaltsentwurf wahrſchein lich nur 
5% das Geſetz für gewiſſe Notſtandaar⸗ 
Gelten und vielleicht auch einige kleinere ſchon laufende 
Beſetzesvorlagen zur Verhandlung kommen würden Der 
gualdwinſche Antrag wurde mit 308 gegen 215 Stimmen 
ingenommen. 


Henderſon trifft Wahlvorberei:ungen 
ten Lenden. Auf einer Fraktionssitzung der Arbeiterpartei 
Por te 8 ende tjon mi t, daß er ein Komitee eingeſetzt hate, 
85 hes ſofort ein Programm für etwaige Neu⸗ 
M hie n ausarbeiten ſoll, da die Arbeiterpartei auf alle 
ur öteiten vorbereitet ſein müßte. Henderſon ſoll dem „Star“ 
5 elge angedeutet haben, daß er mit Neuwahlen 

weiten November⸗Woche rechne. Im Laufe ſeiner 
ei rlegungen erklärte er erneut, daß er perſönliche Angriffe auf 

inen alten Partei⸗Kollegen Macdonald verurteile. Er bat die 
er eleuden, ſeinem Beilpiel zu folgen. Auf der Sitzung wurde 
ehe neue Partei⸗Vollzugsausſchuß gewählt, in dem ſich jetzt acht 
ige Miniftee des früheren jezielijtiihen Kabinetts b. 


in der 


Seipel abgeſägt: 
Mitlas Kandidat für die Wahl des Bundespräſidenten. 
F Wien. Der chriſtlich⸗ſozigle Bundesparteirat, der aus 
ſämtlichen Bundesländern beſchickt war, hat am Mittwoch nach 
einer parteiamtlichen Verlautbarung beſchloſſen, an der ver⸗ 
faſſungsmäßig vorgeſehenen Wahl des Bundespräſidenten feſtzu⸗ 
halten und als Kandidaten hierfür den gegenwärtigen Bundes⸗ 
präſidenten Wilhelm Miklas aufzuſtellen. Parteipolitiſch 


erſcheint hierbei bemerkenswert, daß die Entſcheidung, die in 


erſter Linie zwiſchen Miklas und Dr. Seipel ſtand, mit ziemlicher 
Mehrheit gegen den Altbundeskanzler ausgefa!» 
len iſt, ebenſo daß man einen Kandidaten gewählt hat, für den 
die Ausſichten auf ein Kompromiß mit den anderen Mehr: 
heitsparteien gering erſcheinen. 


Schober berichtet dem Miniflerrat 


Wien. Vizekanzler und Außenminiſter Dr. Schober iſt 
Mittwoch nachmittag aus Genf wieder in Wien eingetroffen. 
Zwei Stunden ſpäter trat der Miniſterrat zuſammen, um ſeinen 
Bericht über die Ergebniſſe der Genfer Verhandlungen entgegen 
zu nehmen. In über dreiſtündiger Beratung wurden die Genfer 
Verhandlungen hauptſächlich vom Geſichtspunkt der öſterreichi⸗ 
ſchen Anleihewünſche beſprechen. 


Amerika begrüßt den Grandi⸗Vorſchlag 

Berlin. Im Staatsdepartement wurde nach einer Mel⸗ 
dung Berliner Blätter aus Waſhington betont, die ame ri ka⸗ 
niſche Regierung begrüße jeden Schrit, der, wie der Vorſchlag 
Grandis es offenbar plane, die ſchwierigen Genfer Verhand⸗ 
lungen im nächſten Jahre erleichtere. Ein Rüſtungsfeiertag 
würde die Atmophäre bei der Genfer Konſerenz erheblich ver⸗ 
beſſern und die amerikanische Regierung erwarte mit Intereſſe 
die genauen Einzelheiten des italieniſchen Planes. Die Frage, 
ob nicht ein ähnlicher Feiertag zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten erörtert worden jei, wurde mit dem Hinweis 
darauf verneint, daß ein derartiger Plan nur möglich ſei, wenn 
er alle in Frage kommenden Staaten einſchließe. Die omerika⸗ 
niſche Regierung könne mangels Kenntnis der Details ſich for⸗ 
mell zu Grandis Vorſchlag nicht äußern, aber die zu Grunde 
liegende Jdee ſtoße hier auf volle Billigung. 


Regierungsumbildung? 


Die oppoſitionelle Preſſe wird nicht müde, Gerüchte zu 
verzeichnen, die von einem Chaos im Regierungslager de⸗ 
tichten, mit dem frommen Wunſch, daß das heutige Syſtem 
nicht aus der Sackgaſſe hinaus kann. Ohne Zweifel iſt es 
richtig, daß die „Regierung der Perſönlichkeiten“ in Polen 
vollkommen verſagt hat, und daß im Lande ſelbſt Ent⸗ 
täuſchung Platz greift, nachdem alle Verſprechungen aus⸗ 
geblieben ſind und nicht nur allein für die breiten Maſſen, 
weit mehr noch in den Kreiſen, die da glaubten, daß man 
Wirtſchaftsfragen nach politiſchem Kommando löſen kann. 
Ein Kreis treuer Legionäre ſammelte ſich um ihren Führer, 
und dieſer ſollte alle Geheimniſſe der Staatskunſt in ſich 
haben, wenn ihm die Mehrheit im Sejm ſicher wäre, ſo 
würden in wenigen Wochen alle Schwierigkeiten über: 
wunden ſein. Die Mehrheit kam, aber die Mirtihaft ging 
immer mehr zurück, ob inner⸗ oder außenpolitiſch, die Si⸗ 
tuation verſchlechterte ſich und man verſuchte, mehr oder 
weniger, alles zu kopieren, was aus den Erf einungen in 
anderen Ländern hervorging und ſich auch in Polen durch⸗ 
führen ließ. Aber das Wichtigſte, Geld für alle dieſe 
Probleme zu beſchaffen, iſt nicht gelungen, im Lande 
ſelbſt mußte man nach geeigneten Mitteln der Sa⸗ 
nierung ſuchen, und gerade dieſe Maßnahmen haben am 
meiſten im eigenen Lager enttäuſcht. Aus der Atmoſphäre 
des Vertrauens iſt eine Zeit des Mißtrauens geworden. 


Es muß etwas geſchehen und dieſes bewerkſtelligte man 


bisher dadurch, daß die Regierung mit Perſönlichkeiten um⸗ 
beſetzt wurde, die nun gleichfalls nach wenigen Wochen ent⸗ 
täuſchen mußten, und die neuen Miniſter verſchanzten ihr 
Programm dadurch, daß fie ſich darauf beriefen, daß ſie ja 
nur gehorſame Soldaten des Marſchalls ſind, der befehle und 
fie gehorchen. Dem einen wurden große Fähigkeiten, dem 
anderen außerordentlicher Wille, wieder einem dritten 


Führereigenſchaften zugeſchrieben, aber als praktiſche Aus⸗„ 


wirkung verblieb das Sprichwort, es geht uns ſchlecht und 
wird uns noch ſchlechter gehen. Der verjagte Witos hat 
am Ende Recht behalten, und während er ſich bei ſeinen 
Bauern wieder einen Ehrenpoſten als kommender Mann 
ſchafft, geht das heutige Syitem der Verzweiflung entgegen. 
Nichts iſt natürlicher, als daß man wieder zu dem Ergebnis 
kommt, es muß etwas geſchehen, nur weiß man nicht, wie 
man dieſem Geſchehen Ausdruck geben ſoll. Die Garnitur der 
Männer, von denen man erwartet hat, daß ſie es ſchaffen 
werden, iſt ausgebraucht, Polen hat nie ſo viele Kabinette 
verbraucht, wie unter dem Regime der ſtarken Hand, die zwar, 
an Dingen gemeſſen, die nachteilig waren, ſehr volltommene 
Wirkung zeigte, aber dem Staate nur Mißtrauen erzeugt hat. 

In England iſt in den Tagen der Not eine ſogenannte 
Nationalregierung gebildet worden, und es iſt nichts Ueber: 
raſchendes, wenn man auch in Polen auf ein ſolches Ge⸗ 
bilde zurückgreifen würde. Jedenfalls will man wiſſen, daß 
in diplomatiſchen Kreiſen ſolche Gerüchte fölportiert werden, 
man hat ſogar die Poſten ſchon verteilt, aber die Koalition 


ſoll ſich auf die Sanacja und die Nationaldemokratie be⸗ 


ſchränken, es muß alſo, trotz der Nationalregierung, noch 
jemand ſein, mit dem man Oppoſition treiben will. So⸗ 
zialiſten und Bauern ſollen dieſe Oppoſition ergeben und 
mit der „Nationalen Mehrheit“ würde man dann auch die 
Verfaſſung korrigieren, und es iſt nicht unbekannt, daß ſich 
auf dieſer Linie Nationaldemokraten und Sanatoren treffen, 
wenn es um die Beſchränkung der Volksrechte geht. Schon 
einmal iſt das Gerücht verbreitet worden, als Paderewski 
zur Denkmalsenthüllung nach Poſen kommen ſollte. Die 
Umſtände, warum er nicht kam, ſind bekannt. Weniger be⸗ 
kannt iſt, daß man um dieſe Zeit bereits einen ſolchen na⸗ 
tionalen Block zur Sanierung Polens ſchafſen wollte. . 
geblich haben die intereſſierten Kreiſe „Nein“ geſagt und die 
heutigen Machthaber waren klug genug, dieſe „Gerüchte 
hinter den Kuliſſen betreiben zu laſſen, ihre Schwäche in der 
wichtigſten Stunde des Staates ſollte W Ausdruck 
kommen. Was immer daran wahr iſt, die Gerüchte haben 
ihren Tatbeſtand, wenn ſie auch nicht zu verwirklichen waren. 
Daß die heutige Opposition am ſtärkſten im Lager der 
Nationaldemokraten begründet iſt, iſt kein Geheimnis. Es 
iſt natürlich, daß eine ſtarke Regierung ſich einen ſtarken 
Partner ſucht. Aber es ſcheint, daß aus dieſem Lager ein 
„Nein“ kommen wird, wenn man ernſtlich die Frage einer 


8 


Wieder einmal | 


Ans 


nationalen Koalition diskutieren wollte. Aber es gibt in 
der Politik Mächte, die auch die ärgſten Gegner an einen 
Tiſch bringen, der Krieg hat es ja bewieſen. Darum iſt es 
letzten Endes nicht ausgeſchloſſen, dn das Syſtem der jtarfen 
Hand auf Grund der heutigen Wirtſchaftserfahrung, ſich be⸗ 
müht, dieſe Macht zu teilen und da jetzt ein Vorbild da iſt, 
auf eine ſolche nationale Koalition D Aber in 
dieſem Falle handelt es ſich um die Verteflung der Macht 
und in bezug auf Machtanſprüche ſind die Nationaldemo⸗ 
kraten nie beſcheiden geweſen. Welche il wie die Ge⸗ 
rüchte zeitigen werden, iſt noch un ami, aber es iſt ſchon 
viel, wenn ſolche Gerüchte in diplomatiſchen Salons ent⸗ 
ſtehen. Wenn dazu ſchon wieder irgend ein Miniſter erſetzt 
werden ſoll, ſo iſt mit einer Regierungsumbildung zu rech⸗ 
nen. Aber es wird nicht die letzte unter dem heutigen 
Syſtem pin Vielleicht werden wir beim Zujammentritt 
des Parlaments mehr erfahren, die Gerüchte werden dann 
ſchon greifbare Formen annehmen, denn es muß etwas ge⸗ 
ſchehen. uch bei den Nationaldemokraten geht die Däm⸗ 
merung auf, daß ſie entweder mitmachen müſſen, oder in der 
Oppoſition verzweifeln, denn mag da kommen, was wolle, 
von ihnen heraus iſt das heutige Machtſyſtem nicht zu 
ſtürzen. Dieſe Erkenntnis kann dem „Nein“ ein noch un⸗ 
beſtimmtes „Ja“ folgen laſſen. Ob es beſſer wird, wer ver⸗ 
mags prophezeien? Ill. 


Um die Parlamenkswahlen in Südflawien 

Belgrad. Die Vorbereitungen für die Parlamentswahlen 
in Südflawien werden von der Regierung mit größtem 
Nachdruck betrieben. Wie in Vankkreiſen verlautet, iſt es dem 
Außenminiſter Marinkowitſch gelungen, in Genf von franzö⸗ 
ſiſcher Seite eine kleine Anleihe zu erhalten, über deren 
genaue Höhe nichts Näheres bekannt iſt. In politiſchen Kreiſen 
iſt man aber der Meinung, daß ſich die Regierung damit die 


nötigen Mittel zur Durchführung der Wahlen ver⸗ 
ſchafft hat. 0 c 
Belgrad. Die Entwicklung der innerpolitiſchen 


Lage in Südſlawien hat fi widerſpruchsvoll geſtaltet. Die 
Regierung iſt einerſeits beſtrebt, die Neuu wahlen zu be 
ſchleunigen, um das Parlament bereits im Oktober einbe⸗ 
ruſen zu können. Sie hat zu dieſem Zweck an die Gemeinden 
einen Erlaß gerichtet, in dem die Anfertigung der Wahlver⸗ 
zeichniſſe binnen zehn Tagen angeordnet wird. Die Ver⸗ 
zeichniſſe müſſen bereits 24 Stunden nach Ablauf dieſer Friſt 
den Behörden zur Ueberprüfung vorgelegt werden. An⸗ 
dererſeits iſt jedoch das von Tag zu Tag erwartete 
Wahlgeſetz noch nicht erſchienen, obwohl es den 
Angelpunkt für die künftige Entwickelung bil⸗ 
det. Es verlautet, daß die ehemalige Oppoſition ihre Stel: 
lungnahme zum Regime⸗Wechſel vom Wahlgeſetz abhän⸗ 
gig machen will. 


Jeppelin-Sorgen in Frankreich 

Paris. Die letzte Südamerikafahrt des „Graf Zep⸗ 
pelin“, die franzöſiſcherſeits mit großer Aufmerkſamkeit 
verfolgt wurde und die Dr. Eckener uneingeſchränktes Lob 
einbrachte, gibt hier inſofern zu gewiſſen Befürch⸗ 
tungen Anlaß, als man eine ſcharſe Konkurrenz gegen⸗ 
über der von der franzöſiſchen Geſellſchaft „Aero Poſtale“ 
eingeführten Verbindung Toulouſe⸗Dakar⸗Natal voraus⸗ 


De „Die franzöſiſchen Flugzeuge, die augenblicklich auf die⸗ 


er Strecke verkehren, brauchen im günſtigſten lle 141 
Stunden für den Hinflug und 161 Stunden für den Rück⸗ 
flug. Hieraus ergibt ſich eine Zeiterſparnis für den Zep⸗ 
‚peiin von 70 bezw. 77 Stunden. Der „Intranſigeant“, der 
ſich zum Sprachrohr dieſer franzöſiſchen Befürchtungen 
macht, fordert die Regierung u alles daran zu ſetzen, den 
neuen Typ der franzöſiſchen Waſſerflugzeuge auf dieſer 
Strecke einzuſetzen, der bei einem Aktionsradius von 3500 
Kilometern nur 55 Stunden für die Zurücklegung der glei⸗ 
chen Strecke benötige und damit den Rekord des deutſchen 
Luflſchiffes um faſt einen Tag überbieten würde. Dieſer 
Typ iſt bereits fertiggeſtellt und hat auch einige gut gelun⸗ 
gene Probeflüge erledigt. 


Franzöſiſch-italieniſche 
Flottenverhandlungen 
Paris. Die Pariſer Preſſe zeigt fich einigermaßen geſpannt 
auf die Genfer Rede des Außenminiſters Briand, fügt aber 
gleichzeitig hinzu, daß er kaum vor Freitag das Wort ergreifen 
werde. Der Sonderberichterſtatter des „Paris Midi“ er⸗ 
klärt, daß ſich das Hauptintereſſe den hinter den Kuliſſen ge⸗ 
führten franzöſiſch⸗ztalieniſchen Flottenverhandlungen zuwende. 
Das „Geſchwätz“ zwiſchen den Sachverſtändigen ſei immer noch 
in Stillſchweigen gehüllt, wobei ſich die Italiener augenſchein⸗ 
lich als die geſchwätzigſten erwieſen. In italieniſcher Beleuch⸗ 


tung ſeien die neuen franzöſiſchen Vorſchläge ebenſo unannehm⸗ 
bar wie die vom März dieſes Jahres. Die Vertreter Muſſolinis 
ließen durchblicken, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident nicht 
nach Rom kommen könne, ſolange die Flottenangelegenheit in 
Genf leine Löſung gefunden habe. Bei den Angelſachſen beklag⸗ 
ten ſich die Italiener fortgeſetzt über die halsſtarrige und un⸗ 
gerechtfertigte Haltung Frankreichs. 


„Zuerſt die Abrüftung“ 


Der italieniſche Außenminiſter Grandi hielt auf der Völ⸗ 

kerbundverſammlung eine vielbeachtete Rede, in der er be⸗ 

tonte, daß die Abrüſtungsfrage das dringendſte Völkerbund⸗ 
problem ſei. Er ſchlug ein Abkommen aller 
Staaten vor, das ſie zur Einſtellung neuer 
Rüſtungen für ein Jahr verpflichten ſollte. 


In Genf nichts Neues! 


Schleppende Verhandlungen — Die Ausſchüſſe lagen — Vertagung der Kelloggausſprache 


Fehlbetrüge auch im Völkerbund — 


Genf. Die großen Ausſchüſſe der Vollverſammlung des 
Völkerbundes mit Ausnahme des Ab rüſtungsausſchuſ⸗ 
ſes haben Mittwoch nachmittag ihre Arbeiten aufgenommen. 
In den Eröffnungsſitzungen wurden nur formale Fragen wie 
die Wahl der Vizepräsidenten ſowie die Feſtſetzung der Geſchäfts⸗ 
ordnung und des Arbeitsprogramms behandelt. Der Ausſchuß 
für Rechtsfragen behandelte die Frage der Angleichung 
des Völkerbundspaktes an den Kelloggpakt. Die in die⸗ 
fer Frage noch beſtehenden großen politiſchen Schwierig⸗ 
keiten traten in unverminderter Form ſcharf zutage. Die über⸗ 
wältigende Mehrheit des Ausſchuſſes ſprach ſich für Vertagung 
der Ausſprache aus. Die Angleichung des Völkerbundspaktes an 
den Kelloggpakt wird in den weiteren Verhandlungen des Aus⸗ 
ſchuſſes jedoch eine große Rolle einnehmen. 

Der Ausſchuß für politiſche Fragen, der auch für die Min⸗ 
derheitenfragen zuſtändig iſt, hat die Protokolle des Europa⸗ 


FR 


Die Bibliothek des Deutſchen Muſeums fertiggeſtellt 


Blick auf den Erweiterungsbau des Deutſchen Muſeums in München. . 0 M 
ſeums in München, in dem die Bibliothek des Muſeums untergebracht wird, iſt jetzt fertiggeſtellt worden. Der Biblio⸗ 


Herabſetzung der Gehälter 


Ausſchuſſes zu prüfen. Ferner befaßte er ſich mit der Mandats“ 
frage und der Bekämpfung der Sklaverei. 

Den Verhandlungen des Ausſchuſſes für Haushalts⸗ und 
Finanzfragen des Völlerbundes, der auch tagte, kommt diesmal 
beſonderes Intereſſe zu, da der Haushalt des Völker“ 
bundes infolge des Ausbleibens der Mitgliedsbei⸗ 
rräge einiger Staaten einen Fehlbetrag aufweiſt, und in 
der Versammlung von verſchiedener Seite die Forderung auf 
eine weſentliche Herabſetzung der außerordentlich hohen 


Ausgaben des Völkerbundes ſowie die Herabſetzung der 
Gehälter der hohen Beamten des Sekretaxiates gefordert wor⸗ 
den iſt. Der Haushalt des Völkerbundes umfaßt insgeſamt 2⁰ 
Millionen RM. und it um einige Millionen höher als im 


Vorjahre 


Der neue Exweiterungsbau des Deutſchen Mu⸗ 


theksneubau befindet ſich in der Mitte zwiſchen dem Ausitellungsbau (rechts) und dem Kongreß Saal. 


Generalangriff der deutſchen 
Sozialdemokratie 


Rettung aus dem lapitaliſtiſchen Sumpf durch Vormarſch zur ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsweiſe | 


Generalangriff! Das iſt die Parole, mit der 
das Zentralorgan der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands, der Berliner „Vorwärts“, den Zuſammentritt der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Reichstagsfraktion begrüßt. Eine neue 
Phaſe im Kampf der Sozialdemokratie dürfte damit im 
Reiche eingeleitet werden. Ein Jahr 97 vergangen ſeit den 
Kataſtrophenwahlen von 1930, ein Jahr furchtbarſten Nie⸗ 
erganges der Wirtſchaft, ein Jahr der Maſſenarbeitsloſig⸗ 

keit und entſetzlichſter Not, ein Jahr aber auch der eifrigſten 
Werbung der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung, die zur Folge 
hatte, daß die Parteiorganiſation nicht nur ungeſchwächt da⸗ 
ſteht, ſondern noch eine erhebliche Steigerung der Kampf⸗ 
kraft erlebt hat. Aber dieſe Kampfkraft iſt heute mehr denn 
je erforderlich; ſie iſt i 
' die Lebensfrage der Arbeiterbewegung. 
Lange genug hat ſich die Sozialdemokratie im Reich in De⸗ 
fenſivſtellung befunden, hat ſelbſt verzichtet auf eine durch⸗ 
reifende Werbekraft. Die letzten Kataſtrophenerſcheinungen 
im Wirtſchaftsleben drücken ihr jetzt das Schwert des An⸗ 
griffs in die Hand. 

„Die Weltwirtſchaftskriſe hat die ſtrategiſche Lage des 
modernen Klaſſenkampfes von Grund auf verändert“, jo 
ſchreibt der „Vorwärts“, und fährt an anderer Stelle fort: 

„Wenn jemand geglaubt haben ſollte, die Uebel der 
kapitaliſtiſchen Welt ſeien mit Mitteln der Sozialpolitik 
allein zu heilen, ſo müſſen ihn die Erfahrungen der letzten 
Zeit aus ſeinen Illuſionen geweckt haben.“ 

„Vielleicht haben wir zu lange wie hypnotiſiert auf 
die ſozialpolitiſche Front geblickt, um zu bemerken, wie 
ſtark wir auf der wirtſchaftspolitiſchen Front ſind! Rich⸗ 
tiger vielleicht: wie ſtark wir auf der wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Front werden können, wenn wir verſtehen, die prak⸗ 
tiſche und ideologiſche Schwäche des Gegners, die unſere 
Stärke iſt, auszunutzen.“ | 

EA ung des Kampfes kennzeichnet der „Vorwärts“ 
wie folgt: \ 

„Für uns Sozialdemokraten handelt es ſich darum, 
den Kampf für eine ſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitit auf⸗ 
unehmen, die in dem Maße, in dem ſie verwirklicht wird, 
die Lebenshaltung der arbeitenden Maſſen hebt. Wir 
ſind uns von vornherein darüber klar, daß dieſer Kampf 
nicht von heute auf morgen gewonnen werden kann.“ 

„Das große Ringen zwiſchen den Wirtſchaftsprinzi⸗ 

pien des Kapitalismus und des Sozialismus iſt im 


ange. 
Führer der Arbeiterklaſſe ern nur die Sozialdemokratie 
ſein. Dieſe Führeraufgabe iſt uns heute ganz praktiſch 
und konkret geſtellt, und je nachdem, wie wir ſie löſen 
werden, wird ſich das Schickſal entſcheiden.“ 
Generalangriff! — Die Verſchärfung der Wirtſchafts⸗ 


kriſe mit ihren unerhört ſchweren Laſten mußte auch eine 


erfreuliche Folge haben: die Neuaktivierung der ſozialiſti⸗ 
ſchen Front! Die Welt der kraſſeſten inneren Widerſprüche, 
die kapitaliſtiſche Wirtſchaft hat nur noch Verteidiger. Alle 
Enttäuſchten in die Front der Arhbeiterſchaft einzugliedern, 
in die Front der grundſätzlichen Gegner dieſes Wirtſchafts⸗ 
ſyſtems, iſt das Gebot der Stunde. — Von uns Danzigern 
wird die neue Phaſe unſerer Bruderpartei ganz beſonders 
lebhufr begrüßt, hat doch die Defenfivftellung der Sozial⸗ 
demokratie im Reich auch jo manchem Feinde der Arbeiter⸗ 
ſchaft in Danzig zu verleumderiſcher Agitation gegen die 
Arbeiterbewegung dienen müſſen. ö 


„Vorwärts“ gibt Signal zum ammelin 


2 ve 73 * — 72 
Kein Platz für Reaktionäre 

Mehrere politiſche Beamte in Preußen ihres Amtes 

enhoben. 

SPD. Die preußiſche Staatsregierung hat dieſer Tage 
mehrere Landräte und Leiter von Polizeiſchulen ihres Am⸗ 
tes enthoben. Die Amtsenthebung erfolgte, weil die ber 
treffenden Beamten nicht mehr das Vertrauen der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung geniehen, Es ſpielt dabei nicht die 
geringſte Rolle, ob ſich das Mißtrauen auf die Beteiligung 
am Volksentſcheid oder auf andere Vorgänge ſtützt. Die 
preußiſche Staatsregierung hat jederzeit das Recht, politiſche 
Bar ohne Angabe von Gründen ihres Amtes ent» 

eben, 
gen einſtimmig beſchloſſen wurden, zeigt, daß fie wohl 
gründet ſind. 


6 


£ujo Brentano + 
München. Profeſſor Lujo Brentano iſt Mittwoch 
nachmittags im 87. Lebensjahre geſtorben. Der VPerblichene war 
1872 Profeſſor der Staatswiſſenſchaften in Breslau 
geworden, wirkte dann in Straßburg, Wien, Leipzig 
und München und trat im Jahre 1914 in den Ruheſtans, 
Brentano war einer der führenden deutſchen Sozial! 

politiker und Nationalökonomen. 


Die ruſſiſche Metallinduftrie 
der ſchwächſte Punkt des Fünfjahrplanes 
Moskau. Die „Prawda“ veröffentlicht einen Bericht des 
Oberſten Volkswirtſchaftsrates der Sowfetunion über die Lage 
der ruſſiſchen Metallinduſtrie. Darin heißt es, die ruſſiſche Me“ 


tallinduſtrie ſei der ſchwächſte Punkt im ruſſiſchen Fünffahres“ 


plan. Alle Bemühungen der Regierung und der Partei, die Ex“ 
zeugung zu haben, ſeien ergebnislos verlaufen. Der Be 
richt verlangt, daß endlich der ruſſiſchen Induſtrie mehr Be 
tung geſchenkt werde, da fie den Anforderungen zur Zeit nich 
gewachſen ſei. ) 


Gra, arcos mano. ger 
Zum Generaldirektor der Telefunken⸗Geſellſchaft 
— als Nachfolger des ausſcheidenden Graf Arco — 
wurde Dr. Emil Meyer ernannt. 


Die Tatſache, daß die betreffenden een ebe 


pr 


— 


Freitag, den 11. September 1931 


2. Blatt des „B 


olkswille“ 


Freitag, den 11. September 1931 


Polniſch-Schleſien 


Sorgen der „Stadtväter“ Warſchaus 

In unſerer Hauptſtadt Warſchau paſſieren, neben vielen 
ernſten, auch ſehr amüſante Dinge. Ueber ernſte Dinge hö⸗ 
ren wir faſt jeden Tag, am häufigſten aber nach dem 1. eines 
leben Kalendermonats. Die Stadtväter haben kein Geld 
und zahlen den Magiſtratsbeamten feine Gehälter und den 
Arbeitern keine Löhne. Das iſt allerdings eine böſe Sache, 
und man hilft ſich dadurch, daß jeden Tag fleißig alle Nacht⸗ 
lolale einige Male abgeklopft und den Nachtgäſten die Sitz⸗ 
ſteuern abgezwungen werden. Warſchau iſt eben die Haupt⸗ 
ſtadt. in der ſich die Zentralämter befinden. Aus dem gan: 
zen Lande kommen die Provpinzler, die dort immer etwas zu 
erledigen haben und an dieſe macht ſich der Stadtſequeſtrator 
heran, wenn ſie in der Nacht in den Kabarets bei Wein und 

Geib vergnügt ſitzen und läßt fie die Sitzſteuer bezahlen. So 

hilft man ſich in Warſchau über das Allerärgite hinweg und 
zahlt den Arbeitern und Angeſtellten, Vorſchüſſe auf die 
Lohne und Gehälter. In der letzten Zeit haben ſich die 
jinanziellen Verhältniſſe derart verſchlechtert, daß die Ge⸗ 
hälter für den Monat Juli noch nicht ganz ausgezahlt 
wurden. 5 

Zu den ernſten Dingen in Warſchau gehören noch die 
Verhältniſſen in den Baracken für die Obdachloſen u. in der 
Anſtalt für verwaiſte Kinder. Arge Mißgriffe des Perſo⸗ 
nals wurden hier feſtgeſtellt, und der „Robotnik“ hat wies 
derholt berichten müſſen, daß das Dienſtperſonal, beſonders 
in der Anſtalt für verwaiſte Kinder, die Lebensmittel ver⸗ 
chleppte und fie verkaufte. In den Baracken für Obdach⸗ 
oſe wiederum, iſt Vetternwirtſchaft eingeriſſen, und es gab 
dort Lieblinge und Gehaßte, je nach der Leiſtungsfähigkeit 
der armen Teufel. 

Ueber heitere Sachen konnten wir aus Warſchau ſehr 
oft berichten, ſo z. B. über einen ungewöhnlichen Fall, daß 
ein ſchlauer Warſchauer zwei Magiſtratshäuſer, die bereits 
ein Jahr halb fertig ſtanden, dieſelben fertigſtellte, die Woh⸗ 
kungen vermietete und ſpäter die beiden Häuſer verkaufte. 
Von alien dieſen Dingen hat der Magiſtrat ſelbſtverſtändlich 
nichts gewußt und kam erſt ein Jahr ſpäter darauf, als die 
Läuſer ſchon längſt verkauft waren. 

Jetzt hat der löbl. Magiſtrat der Hauptſtadt Warſchau 
eine neue große Aktion eingeleitet, und zwar zum Wohle 
aller Bewohner der Hauptſtadt. Warſchau iſt eben verwanzt 
und zwar durch und durch. Bei den Armen gefällt es den 
Wanzen nicht beſonders, weil dort die Wohnungen ohne 
Licht und Luft und meiſtens ganz feucht ſind, weshalb ſie 
zu den beſſer Situierten ausgezogen ſind, das Oberhaupt der 
Stadt nicht ausgenommen. Die Geſundheitsabteilung der 
Stadt hat den Auftrag betommen, einen Feldzug gegen die 
Wanzen zu eröffnen und fie will dieſes Problem gewiſſen⸗ 
haft löſen. Allerdings läßt ſich die Sache im Handumdrehen 
nicht machen, und die Warſchauer werden ſich noch ein Jähr⸗ 
chen von den Wanzen — laſſen N 
ſalmittel eingeſetzt werden kann. ; 

Die Geſundheitsabteilung iſt darauf gekommen, daß die 
griech ſchen Spinnen, die ſ. g. „Thanatos Flavidus“, aüsge⸗ 
zeichnete Wanzenvertilger ſind. Unſere einheimiſchen Spin⸗ 
nen beſorgen das zwar auch, aber nicht ſo gründlich, wie die 
driechiſchen. Man hat ſchnell eine Delegation nach Griechen: 
land geſchickt und die Zucht der wertvollen griechiſchen Spin⸗ 
nen in Warſchau eingeleitet. Einige Spinnenpaare im Ge⸗ 
ſundheitsamte ſollen die Fortpflanzung beſorgen. Die Ge⸗ 
ſundheitsabteilung gibt bereits bekannt, daß die alten Weib⸗ 
chen ſchon gegen 300 Eier gelegt haben, ſo daß im nächſten 
Jahre ſchon etwa 300 griechiſche Spinnen in Warſchau in 
Aktion treten werden. Selbſtverſtändlich werden ſie inzwi⸗ 
ſchen weitere Spinneneier legen, ſo daß mit der Zeit die 
Zahl der Spinnen viele Tauſende betragen wird. Die War⸗ 
bauer, mit Ausnahme der Wanzen, ſelbſtverſtändlich, 
freuen ſich auch, daß ſie endlich die Wanzen los ſein werden, 
wenn nur die neue Spinnenbrut ſo weit iſt. 

Die Sache hat aber einen Haken, denn, wie das Ge⸗ 

ſundheitsamt feſtgeſtellt hat, eſſen die griechiſchen Spinnen 

nur Ranzen: Eine Zeitlang wird die Sache gehen, denn es 

vergehen mehrere Jahre bis alle Wanzen in Warſchau auf⸗ 

gefreſſen find, aber dann, was ſoll dann werden? Man 

wird eine Wanzenzuchtanſtalt in Warſchau aktivieren müſ⸗ 
n, damit die Wanzenſpinnen nicht verhungern. 

Mit dieſen Sorgen plagt man ſich gegenwärtig in War⸗ 
ſchau, in der Zeit der Not und des wirlſchaftlichen Nieder⸗ 
ganges. In dem Geſundheitsamt des Warſchauer Magi⸗ 
ſtrats lümmert man ſich ſelbſtverſtändlich wenig darum, daß 
30 (e Obdachloſe draußen kampieren, daß mehr als 20 000 
ſchulpflichtige Kinder die Schule nicht beſuchen können, weil 
kein Schulraum vorhanden iſt. Dieſe Dinge ſind nicht fo 
wichtig, denn viel wichtiger iſt es, wieviel Eier das Spin⸗ 


* 


nenweibchen gelegt hat. 


Die Herbſtzeit und die Werbeaktion 

Die Herbſtzeit beginnt, und man merkt ſchon, daß eine 
beſſere ee eingetreten iſt. Auf den Kohlengruben 
ſſeht man, daß der Abſatz größer iſt. Auch in den Hütten 
ft die Nachfrage nach den Produkten größer, denn die Leute 
bereiten ſich für den Winter vor. Die Bekleidungs⸗ und 
Lebensmittelgeſchäfte werden auch beſſer abſetzen. Wir 
Wollen hier von einer ganz anderen Konjunktur ſprechen. 
Mit dem Eintritt der rauhen Herbſtzeit hat auch das Leben 
reien aufgehört. Die Naptur bietet nicht mehr viel und 
Leute ziehen ſich in die warmen Stuben zurück. Jeder 
Meift zum Jeitpertreib, zum Leſeſtoff. Da der Leſeſtoff die 
beſte Schulung iſt, ſo iſt es unſere Aufgabe, auch dieſe Kon⸗ 
zunktur auszunützen, um den „Volkswille“ an die arbeitende 
evölkerung zu bringen. Hier heißt es an die Arbeit her⸗ 
Anzugehen und den Arbeitern klar machen, daß es für fie 
eine andere Möglichkeit gibt, als den „Volkswille“ zu be⸗ 
Allen; denn nur der „Volkswille“ iſt imſtande wirkliche 
ufklärung den Arbeitermaſſen zu bringen. Die Herbſtzeit 
und der Winter dauert nicht ne und das Kapital ijt 
Agenüber der Arbeiterklaſſe rückſichkslos. Darum muß die 
irbeiterklaſſe auch die Herbſtzeit für die Aufklärung aus⸗ 
deten und ſich zum Kampf um ihre Nechte ſchulen. Wir 
n noch einmal, daß dies nur mit einer ſtark verbrei⸗ 
zeil Arbeiterpreſſe, wie der „Voltswille“ möglich iſt. Wir 


im 
die 


müſſen, bis das Univer⸗ 
e 


Lebensmittel für die Arbeitsloſen 


400009 Arbeitsloſe im Winter — Pöllige 17 EplNG der Arbeitsloſen — Die Hilfe an die Arbeitsloſen 
in Naturalien — Mittageſſen für 35 Groſchen Kilogramm Brot pro Tag 


Der Winter naht und mit ihm wird die Not auch größer. 
Die Saiſonarbeiten werden langſam aufhören und die Zahl 
der Arbeitsloſen wird zuſehends zunehmen. Wohl iſt in den 
letzten Wochen auf den Gruben in der Wojewodſchaft eine 
kleine Beſſerung eingetreten, und man ſpricht ſogar von 
Neuanſtellungen. Wieviel Arbeiter neu angeſtellt werden, 
ſteht nicht feſt, aber wir ſollen uns keiner Hoffnung hin⸗ 
geben, denn es handelt ſich nicht um größere Beſtellungen 
auf Kohle für die Induſtriebetriebe, ſondern lediglich um 
Hausbrandkohle. Hausbrandfohle kann die Situation nicht 
retten, denn der Kohlenpreis iſt ſehr hoch und das Volk 
verarmt. Die Mehrproduktion kann im beſten Falle eine 
halbe Million Tonnen betragen und ſie wird auf die Mo⸗ 
nate Oktober und November verteilt. Sollten die Feier⸗ 
ſchichten abgeſchafft werden, ſo kann im beſten Falle mit 
einer Neuanlegung von höchſtens 5000 Arbeitern gerechnet 
werden. 60 000 Arbeitsloſe zählen wir gegenwärtig, ſo 
verbleiben dann noch 55000 Perſonen. 
Wenn wir aber berückſichtigen, daß die Saiſon⸗ 
arbeiten infolge der Kälte aufhören und die 
Saiſonarbeiter, etwa 10 000 an der Zahl, zur 
Entlaſſung gelangen, ſo wird die Geſamtzahl 
der Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft nur noch 
zunehmen. Hört die Nachfrage nach der Haus⸗ 
brandkohle Ende November auf, dann wird die 
Zahl der Arbeitsloſen in unſerer Wojewodſchaft 
A ſicherlich auf 80 000 anwachſen. 

Damit rechnet man ſelbſt in den maßgebenden Kreiſen. 

In dem übrigen Polen ſteigt die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen von Woche zu Woche. In dieſem Winter werden 
wir die Höchſtzahl der Arbeitsloſen erreichen. 

Selbſt in Regierungskreiſen ſpricht man von 
400 000 Arbeitsloſen im kommenden Winter. 
Man braucht ſchließlich kein Prophet zu ſein, um das vor⸗ 
ausjagen zu können, denn nach den Berichten der Wirtſchafts⸗ 
inſtitute zu ſchließen, wird das ein ſehr ſchwerer Winter jein. 
Polen zählt etwas über 800 000 Induſtrie⸗ 
arbeiter, und die Hälfte davon wird in dem 
lommenden Winter auf der Straße liegen. 
Die Wirtſchaftslage iſt derart kataſtrophal, und eine 
Beſſerung iſt völlig ausgeſchloſſen. — 

Angeſichts der großen Notlage des Volkes muß etwas 
unternommen werden, um den Arbeitsloſen zu helfen. Es 
iſt ein purer Unſinn, wenn man dem hungernden Volke mit 


den Waſſerſuppen, wie ſie gegenwärtig in den Ar⸗ 
beitsloſenküchen verabreicht werden, auch im Winter 
helfen wollte. Das iſt eben keine Hilſe und bei 


einer ſolchen Koſt geht das Volk zugrunde. 

j Die Hilfsaktion muß grundjählic geändert wer⸗ 
den und an Stelle der Wohltätigteit geſetzlich 
geregelte Hilfe treten. 

Es hat den Anſchein, daß man ſelbſt in den Regierungs⸗ 
kreiſen zu der Ueberzeugung gelangt iſt, die Hilfsaktion ganz 
anders auszubauen und odentliche Arbeitsloſenküchen ein⸗ 
zurichten, die Mittageſſen an die Arbeitsloſen verabfolgen. 

Man geht in Warſchau von der Vorausſetzung 

aus, daß in den Wintermonaten mindeſtens 

800 000 Perſonen ein warmes Mittageſſen be⸗ 

0 ! kommen müſſen. 
Das Mittageſſen wurde mit 35 Groſchen pro Portion be⸗ 
rechnet. Für die drei Monate, ab 1. Dezember bis 1. März, 
wird das einen Betrag von 33.6 Millionen Zloty erfordern. 
Weiter ſoll jede Perſon Kilo Brot pro Tag bekommen, was 
19.2 Millionen ZI, erfordert. Eine ſolche Speiſung der Ar⸗ 
beitsloſen wird in den drei Monaten den Betrag von 
0 53 Millionen Zloty erfordern. 

Die Speiſung der Arbeitsloſen ſoll einem beſonderen Ko⸗ 
mitee anvertraut werden, das aber erſt gebildet werden joll. 
Weiter wird angenommen, daß man für dieſe Zwecke 11000 
Tonnen Fleiſch, 58 000 Tonnen Kartvoffeln, 6000 Tonnen 
Graupe und 4000 Tonnen Schmalz bezw. Speck benötigen 
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rufen hier allen Werbern, Kolporteuren und allen den⸗ 
jenigen, die ein Intereſſe an der Aufklärung des Volkes 
haben, zu, gerade jetzt die Zeit auszunützen, um in alle Fa⸗ 
milien, die ſich im Winter mit bürgerlicher Schundliteratur 
befaſſen, den „Volkswille“ zu bringen. Wir haben in dieſer 

eit eine Werbeaktion in die Wege geleitet, um neue 

ämpfer zu gewinnen und ihnen die geiſtige Waffe in die 
Hand zu drücken. Darum auf Genoſſen, Kameraden und 
Arbeitskollegen, nutzt die Zeit aus, und werbt für die 
Arbeiterpreſſe — den „Volkswille“. 


Der Schleſiſche Sejm bei der Arbeit 

Nach den langen Sommerferien trat geſtern die Rechts⸗ 
kommiſſion des Scheſiſchen Sejms zu einer Sitzung zuſam⸗ 
nien. Die Tagesordnung war ſehr umfangreich, doch wurden 
zuerſt die Referate an die einzelnen Kommiſſionsmitglieder 
verteilt. Ein wichtiger Beſchluß wurde gefaßt, indem das 
höhere Verſicherungsamt von Myslowitz nach Kattowitz ver⸗ 
legt werden ſoll. Man ging hier von der Vorausſetzung aus, 
daß Myslowitz ſich ſchlecht als Sitz des höheren Verſiche⸗ 
rungsamtes eignet. s 


Proklamierung des Standgerichts-Berfahrens 
auch für Oberſchleſien 


Am geſtrigen Mittwoch murde das Standgerichtsver⸗ 
fahren an allen amtlichen Gebäuden von Groß⸗Kattowitz, 
durch öffentlichen Aushang, proklamiert. In der amtlichen 
Bel nntmachung der Polizeidirektion wird auf die diesbe⸗ 
zügliche Verordnung des Warſchauer Miniſterrates vom 2. 
Seviember 1931 hingewieſen, die die Einführung des „Po⸗ 
ſtennpomanie dorazne“ (Standgerichts⸗Verfahren) bei den 
ordentlichen Gerichten betrifft. In dieſer Bekanntmachung 
des Polizeidirektors werden, neben der kurzen miniſteriellen 
Erläuterung, noch die Paragraphen angeführt, auf welche 
das Stondgerichtsverſahren Anwendung findet. Die Ber: 
ordnung über Einführung des ſtandgerichtlichen Verfahrens, 
tritt ſomit auch für den Bereich der Wojewodſchaft Schleſien 


wird. Die Lebensmittel werden zum Teil aus den rückſtän⸗ 
digen Steuern, Zollbeſchlagnahmen uſw. beſchafft. Die Geld⸗ 
mittel ſollen aus dem Spezialfonds für Arbeitsloſe, der er⸗ 
höhten Steuern und freiwilligen Gaben beſchafft werden. 
So ſtellt man ſich die Hilfsaktion in Regierungskreiſen 


vor. Wir ſind der Anſicht, daß dieſer Plan 
völlig unzulänglich 
iſt. Wie bereits ausgeführt, wird die Zahl der Arbeits⸗ 


loſen im Winter nicht unter 400 000 ſtehen. Das iſt keine 
Uebertreibung, denn damit rechnet man ſelbſt in den Re= 
gierungskreiſen. Bei 400 000 Arbeitsloſen wird 
die Armee der hungernden Menſchen gegen 
1% Million 
betragen und dieſer Armee wird geholfen werden müſſe n. 
Jeder Hungernde muß täglich zumindeſtens ein warmes 
Mittageſſen bekommen. Das genügt aber nicht, dennn in 


der kalten Zeit braucht der Körper mehr. Der Ernährungs⸗ 


plan der Arbeitsloſen muß ganz anders ausgearbeitet werden. 
Zuallererſt muß die Speiſung der Privatinitia⸗ 
tive ganz entzogen werden. Die Arbeitsloſen⸗ 
lüchen müſſen unter Aufſicht der Gemeinden 
ſtehen und neben dem Mittageſſen muß den 
Armen noch etwas mehr geboten werden. 
Welcher Arbeitsloſe kann ſich Kohle für den Winter an⸗ 
ſchaffen? Schon das beſagt, daß neben den Arbeitsloſen⸗ 
küchen Wärmeſtuben eingerichtet werden müſſen, eine Art 
Teeſtuben, wo auch warmes Getränk verabreicht wird. 
Man muß doch Rückſicht nehmen auf die un⸗ 
ſchuldigen Kinder, 8 
die bei der Kälte zugrunde gehen können. Die Kinder 
haben den Sommer durchgehungert, haben auch keine war⸗ 
men Kleider und werden der Kälte ausgeſetzt. Das darf 
man bei der Organiſierung der Hilfsaktion nicht vergeſſen. 
Der Staat muß hier gründlich durchgreifen und die Hilfs⸗ 
aktion dem Umfang der Arbeitsloſigkeit anpaſſen. 
Lebensmittel haben wir genug, beſonders, 
Getreide und Kartoffeln anbelangt. Sollten wir 
von zu wenig haben, ſo gibt es 
viel Lebensmittel, daß man ſie vernichtet. 5 
Die Regierung ſoll doch billige Lebensmittel 
beſchaffen und, anſtatt Brotgetreide zu Schleu⸗ 
derpreiſen ins Ausland zu ſchaffen, und den 
Agrariern noch Ausfuhrprämien zu bezahlen, 
dieſes den Arbeitsloſen entweder direkt oder 
in die Arbeitsloſenküchen ſchaffen. 
Weiter muß darauf gedrungen werden, daß die Hilfsaktion 
nicht der Privatinitiative überlaſſen wird, 
denn ſie wird ausarten und die Arbeitsloſen 
N werden wie die Bettler behandelt. al 
Wir haben im Weltkrieg geſehen, daß der Staat 
machen kann, wenn er will. Während des Weltkrieges hat 
der Staat alle Lebensmittel bewirtſchaftet und die Sache hat 
geklappt. Gegenwärtig handelt es ſich nur um einen Bruch⸗ 
teil der Bevölkerung, die auf die Staatshilfe angewieſen iſt, 
weshalb die Lebensmittelverſorgung dieſes Volksteiles, 
überhaupt bei den großen Ueberſchüſſen von Lebensmitteln, 
keinen beſonderen Schwierigkeiten begegnen dürfte. Noch auf 
einen Uebelſtand müſſen wir hier hinweiſen, u. zwar darauf, 
daß die ganze Hilfsaktion aus dem Vorbera⸗ 
8 tungsſtadium nicht herausgekommen 0 
iſt. Man kann ſich nicht entſchließen, ganze Arbeit zu 
machen und will der Not mit halben Mitteln begegnen Das 
iſt ein Uebel, und man wird ſich gleich zu Beginn der Hilfs⸗ 
aktion überzeugen, daß mit halben Mitteln nichts erreicht iſt. 
Ein weiteres Aebel iſt es, daß die Regierung f 
bei allen dieſen Plänen die Arbeiter überhaupt 
nicht zu Rate zugezogen hat. 
Kein einziger Arbeitervertreter wırde befragt, auch die Ges 
werkſchaften wurden nicht zugezogen. Deshalb tappelt man 
im Dunklen und weiß das Ding nicht anzupacken. 


was 
da⸗ 


1 


1 


und zwar gleichfalls ab 10. September, alſo mit dem heuti⸗ 
gen Donnerstag, in Kraft. Der Aushang dieſer Bekannt⸗ 
machung iſt zum größten Teil auch in den weiteren Gemein⸗ 


den innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien bereits erfolgt. 


2. 
* 

Im Zuſammenhang damit, hat der Gerichtspräſes des 
Appellationsgerichtes das Tribunal des Standgerichtes er⸗ 
nannt. Folgende Richter werden das Standgerichtstribunal 
bilden: Dr. Radlowski als Vorſitzender und als Richter 
Dr. Hamerski und Zemla. Dr. Tokarski wird 
als Staatsanwalt bei dem Standgericht fungieren. Alle 
Vergehen in der ganzen Wojewodſchaft, die unter das 
Standgericht fallen, werden dem neugebildeten Tribunal 
zur Aburteilung überwieſen. 


Eine Verleumdung der ſozialiſtiſchen Parteien 
Wie bekannt, wurden in der letzten Zeit auf verſchiede⸗ 
nen Gruben- und Hüttenanlagen kommiſſariſche Betriebs⸗ 
vertretungen eingeſetzt. Gegen dieſe Methoden wurden von 
den ſozialiſtiſchen Parteien und Klaſſenkampfgewerkſchaften 


ſcharfe Proteſte erhoben, womit ſich auch die ſozialiſtiſche 
reſſe (Volkswille) befaßte, um dieſer ungeſetzlichen Hand: 
lung vorzubeugen. Wie immer, ſo wird auch dieſe Handlung 


der kommiſſariſchen Betriebsräte von der kommuniſtiſchen 


Partei ausgenützt, um der PPS. und der DSA P. vor den Y 
Laut einem „Offenen Brief“, 
welcher maſſenweiſe illegal zur Verteilung gelangte und 


Maſſen etwas auszuwiſchen. 


vom früheren Abgeordneten Wieczorek herausgegeben wurde, 
ſind die alleinigen Träger und Säulbigen der Einführung 
der kommiſſariſchen Betriebsräte die 0 

Parteien, welche dieſes Syſtem dulden und angeblich unter⸗ 
ſtützen. B dies 45 arge Ae 16 dali iſt, wird jeder Ar⸗ 
beiter zugeben, weil gerade die ſoz. en n 
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln ſich gegen die Ein⸗ 
führung der kommiſſariſchen Betriebsräte wenden. 
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Die Charlottengrube ſoll eingeftellt werden 


Die Verwaltung der Charlottengrube hat den Betriebsrat 
zuſammengerufen, um ihm zu eröffnen, daß die Grube ſich nicht 
rentiert. Direktor Szymanski ſagte dem Betriebsrat, daß die 
Verwaltung zu der Produktion monatlich 35 000 Zloty zuzahlen 
muß. Nach ſeiner Auffaſſung iſt aber ein Ausweg aus der 
Situation vorhanden. Wenn die Belegſchaft einem 6 prozentigen 
Lohnabbau zuſtimmen werde, dann kann die Grube weiterhin im 
Betrieb bleiben, ſonſt müßte die Grube geſchloſſen werden. Der 
Betriebsrat nahm dieſe Erklärung nicht zur Kenntnis und erhob 
dagegen Proteſt. Auch wurden die Gewerkſchaften von den Ab⸗ 
ſichten der Direktion verſtändigt, die ſich an die zuſtändigen So⸗ 
zialbehörden gewendet haben. Die Letzteren werden gut tun, 
wenn ſie rechtzeitig Schritte einleiten, damit die Arbeiter nicht 
auf die Straße kommen. 


Vor der Stillegung der Hubertus hütte 


Die Belegſchaft der Hubertushütte befindet ſich in der größ⸗ 
ten Aufregung, weil die Verwaltung die Abſicht hat, das Werk 
zu ſchließen. Wird dieſe Abſicht verwirklicht, dann gelangen 
mehr, als 1000 Arbeiter, zur Entlaſſung. Die Belegſchaft hat 
bereits gegen die beabſichtigte Stillegung des Wertes Proteſt 
erhoben. In einer beſonderen Reſolution, die zur Annahme ge⸗ 
langte, wurde geſagt, daß die Schließung der Hubertushütte des⸗ 
halb erfolgen ſoll, weil die Beſtellungen einem anderen Werk 
derſelben Spolla zugewieſen werden. Bis jetzt wurden zwei 
Drittel der Belegſchaft der Hubertushütte reduziert, und die 
übrigen Arbeiter ſollen, infolge der Fuſionierung der Werke, 
ebenfalls auf die Straße geſetzt werden. In der Verwaltung 
wurden keine Neduzierungen durchgeführt. Hier muß der De⸗ 
mbilmachungskommiſſar eingreifen, um zu verhindern, daß 1000 
Arbeiter, durchwegs Familienväter, dem Hungertode preisge⸗ 
geben werden. 


8. Deufihe Hochſchulwoche 


Wir machen alle Intereſſenten darauf aufmerkſam, daß der 
Vorverkauf für die 8. Deutſche Hochſchulwoche am Sonnabend, 
den 12. September 1931 endet und bitten, ſich rechtzeitig die 
Karten zu beſorgen, da nach dieſem Termin es kaum noch mög⸗ 
lich ſein wird, Karten zu erhalten. 

Die Vorverkaufsſtelle befindet ſich in der Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17. 


Die Beſtimmungen des Antialkoholgeſetzes 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt weiſt auf die gelten⸗ 
den Beſtimmungen des Antialkoholgeſetzes hin, welches in⸗ 
ri auch innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, Rehts- 
raft erlangte. Demnach iſt der Verkauf von alkoholiſchen 
Getränken an Schüler, gleich welchen Unterrichtsanſtalten ſie 
angehören, bis zum 21. Lebensjahre unterſagt. Verboten iſt 
ferner die übermäßige Ausfolgung von alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken an Gäſte und zwar in der Weiſe, daß dieſe an 
öffentlichen Plätzen, Straßen, Gartenanlagen uſw. durch ihr 
auffälliges oder ruheſtörendes Benehmen Anſtoß erwecken. 
Unterſagt iſt ferner den Gaſtwirten, alkoholiſche Getränke 

gegen landwirtſchaftliche Produkte einzutauſchen. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt eine Beſtimmung, wo⸗ 
nach verabfolgte alkoholiſche Getränke auf Kredit nicht ein⸗ 


klagbar find, auch dann nicht, wenn fie auf einem uld⸗ 


Ils 
ſaſtwirte bezw. Pächter entgegen den geltenden Beſtim⸗ 
mungen trotzdem der Kundſchaft alkoholiſche Getränke auf 
„Kreide“ ausſchänken, jo tun fie dies auf ihr eigenes Riſiko. 
Bei etwaiger Zahlungverweigerung durch den Schuldner 
würde bei Anzeigeerſtattung durch den Gaſtwirt letzterer 
noch beſtraft und ſeine Klage, bezw. Forderung abſchlägig 
beſchieden werden. Solche Maßnahmen ſind nur begrüßens⸗ 
wert, da auf dieſe Weiſe gerade die ärmere Bevölkerung 
vor dem übermäßigen Trunk, Schuldenmachen uſw. bewahrt 
werden kann. y. 


ſchein uſw. ſeitens des Schuldners anerkannt werden. 


Gärinerlehrlinge haben das Examen abzulegen 
Gemäß einem Beſchluß der Gartenbau⸗Sektion bei der 
ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer, Sitz Kattowitz, ſollen ſich 
alle Gärtnerlehrlinge im Bereich der Wojewodſchaft Schleſien 
nach Beendigung der dreijährigen Lehrzeit der vorgeſchrie⸗ 
benen Prüfung vor der bfu g sten ten bei der ſchleſt⸗ 
ihen Landwirtſchaftskammer unterziehen. Dies hat gemäß 
der Verfügung betreffend die Landwirtſchaftskammer in 
Schleſten zu erfolgen. Die Kammer fordert zen alle 
Lehrlinge im Gartenbaufach, welche die dem Af ehrzeit 
bereits beendet haben, bezw. kurz vor ihrem Abſchluß ſtehen, 
ſowie ferner auch alle diejenigen Perſonen, die das gefor⸗ 
derte Examen noch nicht abgelegt haben, auf, eine ſchri tliche 
Anmeldung innerhalb 14 Tagen an die ſchleſiſche Landwirt⸗ 
1 einzureichen. Die Prüfungen erfolgen am 
September in den Amtsräumen der Kammer auf der 
ulica Juljuſza Ligonia 36. Verſpätete Anmeldungen wer⸗ 
den nicht berückſichtigt. Im übrigen hat die Anmeldung nur 
schriftlich zu erfolgen. Es wird ferner noch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Perſonen, die ſich der Prüfung vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer nicht un⸗ 
terziehen, als Berufsgärtner nicht angeſehen werden, ſon⸗ 
dern vielmehr als Arbeitskräfte im Gärtnerfach. Zur 


Prüfung werden lediglich Lehrlinge aus anerkannten und 


qualifizierten gärtneriſchen Betrieben zugelaſſen, denen die 
Genehmigung zur Lehrlingsausbildung durch die ſchleſiſche 
Landwirtſchaftskammer erteilt wurde. Aeltere Perſonen, 
ſowie gärtneriſche Hilfskräfte, welche vor dem hre 
1931 ausgelernt haben, werden mit Vorbehalt und aus⸗ 
nahmsweiſe zur Prüfung zugelaſſen. N. 


Für die Unterhaltung der Milch- u. Suppenküchen 


Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat weitere Subven⸗ 
tionen in Höhe von 31000 Zloty für die a der 
Milch⸗ und Suppenküchen innerhalb des Landkreiſes Katto⸗ 
witz bewilligt. y. 


Kaftowig und Amgebung 


Einen guten Fang gemacht. 

Die Eichenauer Polizei machte geſtern einen guten Fang. 
In ihre Hände ist ein langgeſuchter Verbrecher, namens Sobo⸗ 
rowski, aus Kaliſch, Kongreßpolen, ſtammend, geraten. Sobo⸗ 
rowski wurde dabei erwiſcht, als er den Arbeitern beim Waſſer⸗ 
leitungsſtrang, die Brottaſche ſtehlen wollte. Es wurden bei 
ihm zwei Revolver, mehrere Dietriche, ein Dolch und anderes 
Einbruchswerkzeug vorgefunden. Der Verbrecher weigerte ſich, 
mit der Polizei zu gehen und verlangte, ſie möge ihn auf der 


ten nicht befriedigt werden. Eine beträchtliche Anzahl iſt ohne 


Belegſchaftsverſammlung 


U 


der Werkſtättenbekriebe 


Geſtern fand im großen Saale des Volkshauſes eine außer⸗ 
ordentliche ſtark beſuchte Verſammlung der Belegſchaft der Wert: 
ſtättenverwaltung ſtatt. Nachdem über den Verlauf des letzten 
Betriebsrätekongreſſes eingehend Bericht erſtattet wurde, Lüite 
die Bekanntgabe der geplanten Herabſetzung des Stückakkordes, 
die auch die Werkſtättenbetriebe betrifft, eine ſtarke Erregung 
aus. In der lebhaften Ausſprache wurde hervorgehoben, daß 
von einer Reduzierung des Stückalkordes keine Rede jein könne, 
weil die gegenwärtigen Stückakkordpreiſe derart niedrig, durch 
die ſchon vorangegangenen Herabſetzungen, ſind, daß vielfach die 
dabei Beſchäftigten kaum auf ihren Tariflohn herauskommen. 
Statt einer Herabſetzung müßte eine Aufbeſſerung der Stück⸗ 
alkorde Platz greifen. Aus dem Bericht über den Stand der 
Aufträge in den einzelnen Betrieben iſt zu entnehmen, daß bie 
Brückenbauanſtalt, Räder⸗ und Waggonfabrik gegenwärtig 
immer noch mit Feierſchichten arbeiten müſſen und nur ein⸗ 
Beſſerung in der Brückenbauanſtalt in den nächſten Wochen zu 
erwarten iſt. Befremdung löſte die Tatſache aus, daß man einer 
lo leiſtungsfähigen Waggonfabrit keine Staatsaufträge erteilt, 
während andere Waggonſabrilen ſtaatliche Beſtellungen erhalten 
und vollauf zu tun haben. Beſſer geſtaltet ſich der Auftragbe⸗ 
ſtand in der Federnſchmiede und der Weichenfabrik. Beide Fa⸗ 
briken haben für einige Monate zu tun. 

Unter „Verſchiedenes“ wurde die Auszahlung eines Bar: 


vorſchuſſes von der Verwaltung, zum ſelbſtändigen Ankauf von 


Winterkartoffeln gefordert, gegen die bereits erfolgte Verlegung 
der Kaſſe, ſowie die weitere geplante Verlegung des Rechnungs⸗ 
büros, nach der unteren Hütte, proteitiert, weil ſolche Maß⸗ 
nahmen ſich für die Arbeiterſchaft als ſchädigend auswirken 
müſſen, was auf die weite Entfernung zurückzuführen iſt. Nach 
Erläuterung der Ausgabe der Kurberechtigungsſcheine, wurden 
verſchiedene Betriebsangelegenheiten beſprochen. Am Ende 
wurde eine, aus der Mitte der Verſammlung überreichte Ent⸗ 
ſchließung folgenden Inhaltes, einſtimmig angenommen: 

„Die, im großen Saale des Volkshauſes in Königshütte, 
verſammelte Belegſchaft der Werkſtättenverwaltung, proteſtiert 
auf das energiſchſte gegen die geplante Herabſetzung des Stück⸗ 
akkordes. Die gegenwärtigen Stückpreiſe find ſchon zu wieder⸗ 
holten Malen bei den Kalkulationen herabgeſetzt worden, wo⸗ 


Stelle erſchießen, denn er hat etwas anderes nicht zu erwarten. 
Er gab an, daß er ſchon zwei Poliziſten auf dem Gewiſſen hat. 
Soborowski wurde auch als derjenige erkannt, der vorgeſtern 
auf den Polizeiprzodownik Galganek auf dem Wege aus Laura⸗ 
hütte, den Ueberfall machte und denſelben entwaffnete. Hofe 
fentlich kommt nun die Polizei auf die Spur ſeiner Komplizen 
denn er mußte Mitglied einer Bande geweſen ſein, denn wie 
noch berichtet wird, treiben ſich noch mehr unſichere Elemente 
zwiſchen Eichenau und Laurahütte herum. 5 


Deutſche Theatergemeinde. (Ein zweites Abon⸗ 
nement.) Infolge des außergewöhnlich ſtarken Andrangs zum 
erſten Abonnement, konnten leider die Münſche vieler Jnkereſſen⸗ 


Katten geblieben. Der Vorſtand ſieht ſich daher veranlaßt, ein 
Abonnement B. zur Zeichnung aufzulegen. Er entſpricht da⸗ 
mit gleichzeitig den, von vielen Seiten geäußerten, Wünſcheu. 
Das Abonnement wird zu denſelben Bedingungen, wie das 
Abonnement A ausgegeben, d. h. die Abonnenten haben, neben 
einer Preisermäßigung, das Aurecht für einen beſtimmten Platz, 
und gleichzeitig das Vorkaufsrecht für Oper und Operette. Mit 
der Zeichnung des neuen Abonnements wird von Freitag, den 
11. September ab, in unſerem Geſchäftszimmer ulica Sztolun 
begonnen. (Telefon 3037.) - 
Nachmuſterung des Jahrganges 1910. Die ſtädtiſche Mili⸗ 
tärabteilung in Kattowitz teilt mit, daß am Donnerstag, den 
17. d. Mts., im großen Saale der „Strzecha Gornicza“, auf der 
ulica Andrzeja, in Kattowitz, Nachmuſterungen der Militär⸗ 
pflichtigen des Jahrganges 1910 ſtattfinden. Die Militär⸗ 
pflichtigen haben pünktlich um %P Uhr vormittags, vor der 
Muſterungskommiſſion zu erſcheinen. . 
Zweckloſe Geſuche. Der Kattowitzer Magiſtrat teilt mit, daß 
3. Zt. keine freien Standplätze in der ſtädtiſchen Fleiſchhalle vor⸗ 
handen ſind und aus dieſem Grunde entſprechende Geſuche daher 
zwecklos ſind. j. 
Kutſcher von einer Deichſel verletzt. An der Straßenkreu⸗ 
zung der 3⸗go Maja und Slowackiego in Kattowitz kam es zwi⸗ 
ſchen zwei Fuhrwerken zu einem wuchtigen Zuſammenprall. Hier⸗ 
bei wurde der Wagenlenker Viktor C. von der Deichsel des ans 
deren Fuhrwerks erfaßt und verletzt. Nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes, ſowie Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde 
der Verunglückte wieder entleſſen. Nach den bisherigen poli⸗ 
zeilichen Feſtſtellungen ſoll der Verunglückte ſelbſt die Schuld an 
dem Verkehrsunfall tragen, welcher es an der notwendigen Vor⸗ 
ſicht fehlen ließ. 2. 
160 Meter Telephondraht geſtohlen. Auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen Karbowa und Muchowitz bei Kattowitz, wurden von unbe⸗ 
kannten Spitzbuben insgeſamt 160 Meter Leitungsdraht abge⸗ 
wickelt und geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt. x. 
Zawodzie. (Wohnungsbrand.) Die ſtädtiſche Be⸗ 
rufsfeuerwehr wurde nach der ulica Zolkowskiego, im Orts⸗ 
teil Zawodzie, alarmiert, wo in der Wohnung des Jan Lu⸗ 
dyga Feuer ausbrach. Dort geriet, infolge Unvorfichigkeit, 
Karbid zur Entzündung. Das Feuer konnte in kurzer Zeit 
and werden, ſo daß ein weſentlicher Schaden 1 ap 
and. N. 


. 2 
Königshütte und Umgebung 

Deutſches Theater. Das Schauſpiel⸗Abonnement erfreut ſich 
eines regen Zuſpruchs. Die vorjährigen Abonnenten werden 
dringend gebeten, die Erneuerung baldigſt vornehmen zu wollen, 
da ſonſt die Plätze ab Montag anderweitig abgegeben werden. 
Das Theaterbüro im Hotel Graf Reden iſt täglich von 10 bis 13 
und 16,30 bis 18,30 Uhr geöffnet. Telefon 150. — Denkt an die 
Erhaltung des Deutſchen Theaters und erwerbt die Mitglied⸗ 
ſchaft und zeichnet das Abonnement! 

Wo man fingt, da laß dich ruhig nieder. Am Sonntag, den 
20. September, um 3 Uhr, veranſtaltet der Arbeitergeſangverein 
„Volkschor Vorwärts“ ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert auf 
dem Redenberg. Da der Chor mit einem neuen Programm auf: 
treten wird, ſo iſt ein Beſuch dieſes Konzertes ſehr zu empfehlen. 
Freunde, Gönner und die Bundesvereine ſeien hiermit herzlichſt 
eingeladen. 
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durch eingetreten iſt, daß manche Handwerkergruppen kaum oder 
wenige Prozente über ihren Tariflohn verdienen. Aus dieſem 
Grunde kann von einer Reduzierung des Stückakkordes in der 
Werlſtätten verwaltung keine Rede ſein, im Gegenteil, es müßten, 
infolge der vielen Feierſchichten, die bisherigen Löhne eine 
Erhöhung erfahren. 

Ferner wird Proteſt erhoben: gegen die Verlegung der Kaſſe 
nach der Hüttenkaſſe und die beabſichtigte Verlegung der Rech⸗ 
nungsbüros, nach der unteren Hütte, weil dadurch die Velegſchaft 
beſonders ſchwer betroſſen, in der Erledigung ihrer Obliegen⸗ 
heiten wird und infolge der weiten Entſernung, mit großen 
Arbeitsverluſten zu rechnen hat, gegen die Einführung der Feier⸗ 
ſchichten, gegen die Entlaffung von Krankenpflegern und Eins 
ſtellung von Krankenſchweſtern in den männlichen Abteilungen, 
gegen die Entlaſſung des Knappſchaftsarztes Dr. Halacz. 

Weitere Forderungen der Belegſchaft ſind: Erhöhung aller 
bisherigen Löhne, um mindeſtens 20 v. H., Einſtellung der Feier⸗ 
ſchichten, Gewährung eines Vorſchuſſes zum Ankauf von Winter⸗ 
kartoffeln, Verzicht der Belieferung ſeitens der Kartoſſelzentrale 
des Arbeitgeber verbandes, Vergebung von ſtaatlichen Aufträgen 
für alle Betriebe, weil dieſe nur auf ſolche angewieſen find, 
ſtaatliche Kontrolle über alle Unternehmungen, Gewährung der 
Kurzarbeiterunterſtützung für alle Feierſchichten in Form des 
täglichen Verdienſtes. 

Alle unſere berechtigten Forderungen werden den Gewerk⸗ 
ſchaften, zur Unterſtützung und Durchführung, anvertraut. An 
die Regierungsinſtanzen richten wir die Bitte, auch nicht der 
geringſten Herabſetzung der gegenwärtigen, geringen Löhne zu⸗ 
zuſtmmen, da dieſe, infolge der vielen Feierſchichten und Kurz⸗ 
arbeiten nicht ausreichen, um das beſcheidenſte Daſein friſten zu 
können. 

An die Unorganiſierten richten wir erneut den Appell, den 
Organiſationen beizutreten, um, in gemeinſamer Front, allen 
Anſtürmen der Arbeitgeber, gewachſen zu ſein. Gemeinſam wollen 
wir auf den Ruf unſerer Führer, in den Kampf, um unſere 
Rechte treten, auch dann, wenn ein allgemeiner Streik notwendig 
ſein würde. Nur durch die gemeinſame Solidarität und Einig⸗ 
leit kann uns zu unſerem Necht verholfen werden. m. 


der ſchlechten Wirtſchaftslage Lohnreduzierungen vorgenommen, 
die bei den höher bezahlten Gruppen bis zu 10 v. H. betragen. 
Die Angeſtellten der Buchdruckerei der Firma L. Nowat in 
Königshütte erklärten ſich mit dieſer getroffenen Reduzierung 


nicht einverſtanden und ſind geſtern in den Streik getreten. An⸗ 
ſchließend daran ſind Verhandlungen angeknüpft worden, die 
hoffentlich zu einer Beilegung des Streiks führen werden. m. 
Ein verhängnisvoller Sturz. Ein gewiſſer Auguſt Paluch 
ſtürzte von der Treppe des Hauſes ulica Wolnosci 72 ſo un⸗ 
glücklich herunter, daß er das linke Bein brach. P. mußte in 
das Krankenhaus überführt werden. m. 
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Alle Vögel find ſchon da. 

Nun ſind die letzten Ferienkinder wieder daheim. Alle find 
fie geſund an Körper und Geift, glücklich wieder „bei Muttern 
angelangt. Ohne Ausnahme haben ſich Alle gut erholt. Eine 
Fülle ſchönſter Eindrücke iſt auf die kleinen Kinderherzen ein? 
geſtürmt. Jetzt geht das Erzählen los. Ueberall war es ſo 
ſchön, im Zeltlager, in den Kinderheimen und Landpflegeſtellen. 
Und die ſchönen tagelangen Eiſenbahnfahrten, mit den wechſel⸗ 
vollen Bildern und Landſchaften. Land und Meer, Berg und 
Wald, alles konnten unſere Kleinen in ſich aufnehmen. Nun 
gilt es, dieſe erhabenen Eindrücke in den Kindern wachzuerhal⸗ 
ten, einen dauernden Gewinn daraus zu zimmern. An den 
Eltern liegt es, ob fie es verſtehen, hier alle Möglichkeiten aus⸗ 
zuſchöpfen und das wertvolle Bildungsgut zu ſichern. 

Dank allen denen, die ſich um dieſe Ferien⸗ und Erholungs⸗ 
reiſen verdient gemacht haben. Dank beſonders den Pflegern 
und Pflegerinnen in den Zeltlagern und Kinderheimen, deren 
Arbeit und Verantwortung keine leichte war. Die Pflegeeltern 
in den Privatpflegeſtellen haben ſich durch ihre Liebe und Opfer⸗ 
freudigkeit ganz beſonders ausgezeichnet. Mit einem wahren 
Wetteifer haben fie es verſtanden, ihren kleinen Schutzbefohlenen 
Vater und Mutter zu erſetzen, trotzdem ſie ja bei der heutigen 
Wirtſchaftskriſe auch nicht alle auf Roſen gebettet ſind. 

Und darum fer allen Pflegeeltern ganz beſonders gedankt. 
Nun find die ſchönen, ungebundenen Zeiten vorüber. Jetzt Tor? 
dert die Schule wieder ihre Rechte. Doch das Erlebte ſoll auch 
dann nicht verblaſſen. Durch öftere Grüße ſollen die Kinder 
ihren Dank an die Pflegeeltern abſtatten, durch kleine Auf⸗ 
ſätze über ihre Erlebniſſe die Erinnerung an dieſe ſchönen 
Ferientage wachhalten. Dann wird auch die Mühe und Ar 
beit dafür nicht nutzlos geweſen fein. 


Kosmetiſche Artikel entwendet. Spitzbuben drangen 
durch das Fenſter in die Drogerie des Franz Szymanski auf 
der ul. Marszalka Pilſudskiego 36 in Siemianowitz ein u 
en dort kosmetische Artikel im Werte von 5 

ty. - 

Przelaika. (In der eigenen Wohnung ver?’ 
prügelt.) Zur Nachtzeit drangen, nach Ausheben der 
Tür, in die Wohnung des Joſef Wilczok in Przelaika, 
Poter Niedbala, Johann Kaczmarczyk und Franz Bialas, 
alle drei gleichfalls in Przelaika wohnhaft, ein. Die Be 
dringlinge brachen mit Wilczok und einigen feiner Bekann 
ten einen Streit vom Zaune. Es kam bald zu Tätlichkeiten, 
in deren Verlauf Wilczok ins Geſicht geſchlagen und lei 
verletzt wurde. Die Fenſterſcheiben wurden zertrümmere 
und einige Einrichtungsgegenſtände demoliert. Die Polize 
hat nähere Ermittelungen eingeleitet. 7. 


Mys'omik 


Der Sieg der Targowica. 10 

Als das große Kommunalunternehmen, die Viehzentear, 
(Targowica) noch im Bau begriffen war, hat der — 
ſchauer Verband der Viehhändler. dem es an der Beben 
ſchung des Abſatzgebietes Oberſchleſiens ſehr gelegen a r 


proviſoriſche Targowica in Socnewiec eröffnet. Die — 


D 
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Targowica beſtand aus einem köhernen Suppen, der 
ruſſiſchen Zeit als Getreideſpeicher diente. Vor irgend 
chen ſanitären bezw. hugieniſchen Einrichtungen, die u 


0 


Mannes gefallen waren. 


Be: 


dingt bei einer Targowica beſtehen müſſen, war feine Rede, 
und man hat ſich gewundert, daß die Wojewodſchaftsbehör⸗ 
den in Kielce die Eröffnung der Targowica in Sosnowiec 
eduldet haben. Mit der Zeit wurde dieſe Targowica we⸗ 
entlich vergrößert, indem neue Holzſchuppen aufgeſtellt 
wurden. Sie belieferte Polniſch⸗Oberſchleſien und das 
Kohlenrevier Dombrowa mit Schlachtvieh. Was unſer dus 
duſtriegebiet anbetrifft, ſtellte ſie etwa die Hälfte des 
Schlachtkontingents zu. Sie arbeitete billiger als die neue, 
modern eingerichete Targowica in Myslowitz. Obwohl dieſe 
Targowica einem ganz primitiven Viehſtall glich, jo hat ſie 
eine große Konkurrenz dem neuen modernen Unternehmen 
in Myslowitz bereitet. Ihr iſt auch zum guten Teil zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Targowica in Myslowitz an eine Geſell⸗ 
ſchaft verpachtet wurde. Dieſe Pachtgeſellſchaft ſetzt ſich zum 
rg Teil aus den einflußreichen Mitgliedern des polni⸗ 
chen Verbandes der Viehhändler, die, bevor noch die eſell⸗ 
ſchaft gegründet war, ſich lediglich der Sosnowicer Targo⸗ 
wica bedienten. Die Geſellſchaft ſollte den Todesſtoß der 
Sosnowicer Targowica verſetzen, was aber nicht geſchehen 
iſt. Endlich hat ſich der Sache die Regierung angenommen 
und die Kielcer Wojewodſchaft hat die Schließung der Tar⸗ 
owica aus ſanitären und hygieniſchen Gründen angeordnet. 
s Unternehmen mußte aufgelaſſen werden, und die dor 
tigen Viehhändler ſind gezwungen, ihr Vieh und ihre 
Schlachtſchweine nach n bringen, wenn ſie hier 
ihre Ware abſetzen wollen. Mithin hat das neue große 
Unternehmen in Myslowitz, mit Hilfe der Staatsbehörden 
den Sieg davongetragen. Es hat viel Mühe gekoſtet, bis 
die Wojewodſchaft in Kielce ſich zu dieſem Schritt entſchloß. 
Die Verluſte der Stadt Myslowitz, die die Sosnowitzer Kon⸗ 
kurrenz dem neuen Kommunalunternehmen zugefügt hat, 
und die die Stadt belaſten, ſind jedenfalls nicht klein. 


Am Sonnabend Miniſterbeſuch in Myslowitz. Wie unſerer⸗ 
ſeits berichtet, hat das Landwirtſchaftsminiſterium in Warſchau 
großes Intereſſe für die Myslowitzer Targowica an den Tag ge⸗ 
legt. Wie wir hierzu aus gut unterrichteter Quelle erfahren, 
ſteht für Sonnabend, den 12. d. Mts., der Beſuch des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters Janta⸗Polczynski in der Myslowitzer Targowica 
bevor. Es wird über weitgehende Fandelsverträge und ähnliche 
Angelegenheiten verhandelt werden, die von großer Bedeutung 
für das Handelsunternehmen ſein werden. 90 


Gieſchegrube. (Zu der Neuanlegung.) Um den 
diesjährigen Winterbedarf der Kohlenaufträge a deden, 
ſollen angeblich für die hieſigen drei Förderungsſchachtanla⸗ 
gen 500—700 neue Arbeiter angelegt werden. Schon vor 
der angeſagten Zeit haben die hieſigen Ortsvereinigungen 
ausgearbeitete Vorſchlagsliſten der Verwaltungzur An⸗ 
nahme empfohlen, um dadurch ihrerſeits Reklame zu machen. 
Gleich zu Beginn dieſes Monats fanden ſich eine Anzahl 
Erwerbsloſer im Zechenverwaltungsgebäude zwecks Anlegun; 
ein, welche aber von der Bergverwaltung au ſpätere Zei 
vertröſtet wurden, da die Anlegungen erſt laut Bekannt⸗ 
machung ſpäter erfolgen werden. Anverſtändlich iſt es, daß 
wieder von den Vereinen dem Arbeitsnachweisamt vorge⸗ 
griffen wird, das allein kompetent iſt, Arbeiter zu vermit⸗ 
teln. Vorläufig werden vereinzelt Anlegungen vorgenom⸗ 
men, was als einſeitige Arbeit angeſehen werden kann. 
Wenn ſich bei den Erwerbsloſen darüber eine Erbitterung 
bemerkbar macht, ſo iſt das begreiflich, weil dadurch die ſeit 
langer Zeit Erwerbslosgewordenen meiſtenteils ausgeſchal⸗ 
tet werden. Das Arbeitsnachweisamt Schoppinitz müßte hier 
einſchreiten und Arbeitsloſe zuweiſen. 

Der Kampf um das Beſtehen des Eymnaſiums in Ros⸗ 
dzin⸗Schoppinitz geht weiter. Aus Sparſamkeitsgründen 
wurde laut Beſchluß der Gemeindevertreterſitzung in Ros⸗ 
dzin⸗Schoppinitz ein Teil des dortigen Gymnaſiums, und 
zwar die 1., 2. und 3. Schulklaſſe mit Beginn des neuen 
Schuljahres geſchloſſen. Darauf hat der Elternrat beim 
Gymnafium einen Proteſt erhoben, der dem Wojewodſchafts⸗ 
amt übermittelt wurde. Neben dem Elternrat proteſtierte 
gegen die Schließung der drei Klaſſen des Gymnaſiums der 
Verband oberſchleſiſcher Regionaliſten, deſſen Proteſt an die 
Kultur: und Kunſtabteilung bei der Wojewodſchaft geleitet 
wurde. Inwieweit die Proteſte berechtigt kid, ergibt ſich 
aus einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung der Zahlen, die 
hierfür in Betracht Emmen. So erſieht man, diz die 
Schließung der unteren Gymnaſiumklaſſen von 34 Schülern 
in der 1. Klaſſe, 26 ſolche aus Rosdzin⸗Schoppinitz betrifft. 
In der 2. und 3. Klaſſe iſt das Verhältnis dasſelbe. Dem⸗ 
gegenüber iſt in den verbliebenen Klaſſen das Verhältnis 
der ortsanſäſſigen Schüler und Schülerinnen umgekehrt. In 
den meiſten Fällen ſind es Kinder von weniger begüterten 
Eltern aus Rosdzin⸗Schoppinitz, die durch die Schließung 
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66) 
Die alte Madame Fabian hatte ihren Seſſel hinaufftellen 
laſſen in die Turmzimmer, als die Fenſter vergittert wurden. 
Sie zählte die Längs⸗ und ſie zählte die Querſtangen. Sie zählte 
die Hammerſchläge, und ein jeder traf ſie mitten ins Herz. Sie 
mußte an die Hammerſchläge denken, die auf den Sarg ihres 
Immer enger wurde das Gitter, und 
fie murmelte bittend: „Nit jo viele Stangen, nit ſo viele — —!“ 
Wie ſie früher gemurmelt hatte: „Nit ſo viele Nägel — — nit ſo 
viele —!“ And hatte doch auch nicht weichen wollen, ehe nicht 
der letzte Schlag gefallen war, der Totes von Lebendem ſchied. 


Und als ihr Sohn — immer noch ihr Kind, trotz des ſtrup⸗ 
pigen grauen Bartes, hereingeführt wurde von der Dingler und 
er ſanft, ſo ſanft ſie anlächelte wie früher nie in geſunden Tagen 
— da waren die Eiſengitter ſo eng, daß er kaum die Hand hin⸗ 
durchſtecken konnte, um ſie zu baden in der blauen Luft. 

Da hielt er ſich lieber noch in ſeiner ſechseckigen Schlaf⸗ 
ammer auf, obwohl auch da zwei Fenſter eng vergittert waren, 
Von hier aus konnte er wenigſtens weit hinaus ſehen bis zum 
Cholerafriedhof, wo ſein Großvater ruhte. Von da aus ſah er 
auch die vielen Arbeiter, wie ſie gruben und Erde auswarfen. 
Sah ſie immer kleiner werden — — je tiefer ſie gruben. Und 
wußte, daß hier die Eiſenbahn laufen würde. Geradeſo wie ſie 
im Paradeſaal einmal gelaufen war. Und wußte auch, daß der 
Leo es war, der ſie hier herausgetragen hatte, damit alle Troplo⸗ 
witzer mit ihr herumfahren konnten. Er wußte, daß auf dem 
Burgplatz ſchwere Maſchinen ſtampfen würden, um Worte zu 

rucken. Mordberichte, Anklagen. Und wußte, daß andere 
ſchwere Maſchinen Menſchen holen und bringen würden, die 
Gutes und Böſes im Sinn hatten mit dem Burghaus. 

And zwiſchen dieſe ſchweren, fauchenden ſtampfenden eiſernen 

Angetüme hatte man ihn gejperrt. Ihn — den Herrn Valentin 
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der unteren drei Gymnafiumklajjen betroffen wurden. Wenn 
man hierzu bedenkt, daß die Gemeinde bei der Erhöhung des 
Schulgeldes für die auswärtigen Beſucher und Beſucherinnen 
6 600 Zloty im Jahre zuzuzahlen hat und bei einer Subven⸗ 
tionierung des Gymnaſiums durch die Wojewodſchaft mit 
einer Summe von 40 000 Zloty und von über 52 000 Zloty 
aus den zu zahlenden Schulgeldern, dann dürfte die Hilfe, 
die man ſich aus der Schließung der drei Klaſſen für die 
Arbeitsloſen verſprach, nicht viel betragen. Der Standpunkt, 
den die Gemeindeverwaltung einſchl. der Gemeindevertretung 
eingenommen hat, iſt um ſo mehr unverſtändlich, wenn man 
bedenkt, daß die Gemeinde drei Gemeindevorſteher zu unter⸗ 
halten hat und ſomit ſelbſt die Ausgaben für die Gemeinde⸗ 
vorſteher mit einer Jahresſumme von über 20 000 Zloty zu 
decken hat. 


Schwientochlowiß u. Umgebung 


Brzeziny. (Die Zuſtändein der Gemeinde. — 
Das Elend der Arbeitsloſen.) Um ſich mit den 
Arbeitsloſen, die täglich mit hungrigen eng | zur Gemeinde 
kommen, nicht abgeben zu müſſen, hat der Gemeindevorſteher 
K. dieſelben ſeinem Sekretär Hola überlaſſen. H. verſteht 
es ausgezeichnet durch ſein unmenſchliches Benehmen die 
Sache zugunſten ſeines Herrn auszuführen. me e kann 
man im Gemeindehauſe Leute beobachten, wie ſie bittend 
und bettelnd an H. herangehen, um paar Groſchen Anter⸗ 
ſtützung oder einen Suppenzettel aus der Suppenküche in 
Brzeziny zu erbetteln. In vielen Fällen werden die Bitter⸗ 
den abgewieſen, die ſchimpfend und weinend im Gemeinde⸗ 
Ku erumſtehen. Die Verteilung der einmaligen Unter: 
tützung geſchieht nach dem Belieben des H. o erhalten 
manche viel mehr, als diejenigen, die ſich bei H. die Gunſt 
noch nicht erworben haben. Zu den Letzteren gehört der 
Arbeitsloſe Hering, der mit Frau und ſechs Kindern eine 
monatliche Unterſtützung von, ſage und ſchreibe, 25 Zloty 
erhält. Seine Kinder ſind gezwungen, in der Gemeinde bet⸗ 
teln zu gehen. Sogar die freiwilligen Spenden des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins und des Bürgertums läßt H. von den 
Arbeitsloſen in der Gemeinde abarbeiten. Sie erhalten 
kein Geld, ſondern einen Gutſchein zu einem beſtimmten 
Kaufmann. Sogar die Begrä niskoſten werden von den 
einmaligen Unterſtützungen gezahlt, wenn ein Arbeitsloſer 
einen Todesfall zu verzeichnen hat. Dieſelben müßten aus 
der Gemeindekaſſe beſtritten werden, wie es in anderen Ge⸗ 
meinden der Fall iſt. Auch über die ärztliche Behandlung 
der Arbeitsloſen BE der Sekretär H. zu beſtimmen, denn 
als der Arbeitsloſe Holoſch mit Einwi ine des Gemeinde⸗ 


vorjtehers einen Krankenzettel für ſeine Frau erhielt, jo 
zerriß ihn H. vor den Augen des Arbeitsloſen. Die kranke 
rau ſtarb nach drei Tagen und der Arbeitsloſe erhielt 50 
Jloty als einmalige Unterſtützung zur Beſtreitung der Be⸗ 
gräbniskoſten, für die er nachher 10 Tage in der Gemeinde 
arbeiten mußte. Bemerken möchten wir, daß Hola ehe⸗ 
maliger Polizeikommandant von Brzeziny war und wegen 
Mißhandlung von Häftlingen entajen wurde. Nach einer 
kurzen Arbeitsloſigkeit verſtand es H. in den Dienſt der Ge⸗ 
meinde zu kommen, wo er jetzt die große Rolle ſpielt und 
nicht einmal die Amtsſchlüſſel abgibt, wenn er auf Urlaub 
geht. Wir wollen hoffen, daß dieſe Zeilen genügen um 
eine beſſere Behandlung der Arbeitsloſen zu erwirken. 
Sollte es nicht der Fall ſein, ſind wir gezwungen, andere 
Schritte zu unternehmen. um dem Sekretär H. e 


twas 
Wagen d beizubringen, denn auch die ie ken. 3 


Menſchen, die einer beſſeren Behandlung würdig ſi 

Bismarcthütte. (Kartoffelvorſchuß.) Diejeni⸗ 
gen Arbeiter, und zwar nur Verheiratete und Ernährer, 
welche infolge weiter Toene ihres Wohnortes vom Ar⸗ 
beitsort, vom Werke Kartoffeln nicht abnehmen können und 
einen Kartoffelvorſchuß in Anſpruch nehmen wollen, müſſen 
dies bis zum 23. September in ihren Betriebsbüros melden. 
Keinen Anſpruch auf einen Beau) haben diejenigen Ar- 
beiter, welche in Wielkie Hajduki, Schwientochlowice, Nowe 
Hajduki und im ſüdlichen Teile der Stadt Krolewska Huta 
wohnen. Die Zahlung des Kartoffelvorſchuſſes erfolgt zu⸗ 
ſammen mit der Hauptvorſchußzahlung pro September, am 
30. dieſes Monats. 


Fleß und Umgebung 


Nikolai. (Aus dem Stadtparlament.) Am 
Dienstag fand hier eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in der 
15 Punkte zur Beratung ſtanden, und zwar wurde der Herr 
Pila als Stadtverordneter für das Magiſtratsmitglied 


Krawezyk in die Stadtvertretung eingeführt. Ferner wurde! 


Fabian! Den „Kommandierer“. Der Leo hatte ihn da einge⸗ 
ſperrt. Um ſein Hirn zu zermalmem. Der Sohn den eigenen 
Vater eingeſperrt! Nur wegen der Tockel, der roten — — — 
Oder war es der Guſtav, der — —? Nein, der vermurkſte Gra⸗ 
nat⸗Bengel war es — der —! Der hatte den Gendarm geholt — 

Hier ſchloß ſich der Kreislauf ſeiner Gedanken, und eine tolle 
Angſt ſetzte ein. Er rüttelte an den Stäben, er raſte durch die 
Zimmer, warf ſich ſchließlich auf ſein Bett, ſchrie von Sinnen: 

„Mutter — — —! Mutter — — — !“ i 

Dann kam Madame Fabian, oder es lam die Qingler. 

Sie wußten nicht, ob er ſie voneinander unterſchied. Denn 
„Mutter“ nannte er ſie beide. Und war ſanft und ruhig mit 
ihnen und folgſam wie ein gutartiges Kind. 

Sonſt aber litt er nicht, daß jemand zu ihm kam. Hatte der 
eigenen Frau die volle Waſſerkanne an den Kopf geworfen und 
der Anna Hennig den Rücken gekehrt. Den Guſtav Hennig aber 
mit Fäuſten bedroht und dem Sohn ins Geſicht geſpien. 

Vor dem Doktor verkroch er ſich unter den Schrank und zit⸗ 
terte an allen Gliedern. „Na, wer wird denn — —,“ ſagte die 
Dingler und zog ihn vor. „Na, wer wird denn — —!“ 

Und ſtreichelt das ſtruppige Geſicht, liebevoll als wäre es 
das weiche Geſicht des Kindes, dem zuliebe ſie ihr eigenes junges 
Leben eingeſargt hatte an der Seite dieſes Irren. 

Waren beide auf demſelben Bett im Armenhauſe geboren, 
der Felix Fabian und der Fritzel Dingler, und tranken jetzt beide 
den gleichen Roſenduft ein in dem Burghaus⸗Gärtel und die 
gleiche Milch, die Anna Hennig ihnen in kleinen blanken Saug⸗ 
flaſchen brachte. — Frau Fabian lam ins Gärtchen, blickte furcht⸗ 
ſam hinauf zu den vergitterten Fenſtern, ſüchte die Nähe der 
Anng Hennig, wie ein fröſtelndes Weib die Wörme ſucht. 

Seltſam, wie allein fie ſich fühlte, die Frau Fabian. Hatte 
doch redlich geſchuftet nach der Madame Hennig selig ihrem Tode. 
Hatte Kinder geboren — — hatte den Leo geberen, den „König 
von Troplowit“! Und war allein. Merkte es ft jetzt, da ſie 
nicht zankte wie ſonſt, nicht Ohrfeigen verteilte, nicht ungufhärlich 
mit dem Schlüſſelbund raſſelte. Merkte es jetzt vor allem, da 


das Protokoll der Kaſſenreviſion verleſen, aus dem hervor⸗ 
ging, daß die Reſerven immer geringer werden. Punkt 3 
wurde zur Kenntnis genommen, daß die Lehrerin W. auf 
den Poſten im Mädchengymnaſium verzichtet. Als nächſter 
Punkt kam die Anſtellung der Lehrerin St. beim Mädchen⸗ 
gymnaſium. Punkt 5 betraf die Wohnungsangelegenheit in 
der Schule 2. Dieſelbe wurde dahin geregelt, daß die fünf 
Zimmer große Wohnung dem Schulleiter Wronski abgegeben 
wurde, wovon er ein Zimmer der ledigen Schulleiterin Sch. 
abtreten muß. Bemerken möchten wir, daß die ledige Schul⸗ 
leiterin durch Protektion des 
Wohnung allein reflektierte. r 
Pani Sch. eine jo große Wohnung braucht. Punkt 6 wurde 
dem penfionierten Lehrer die Wohnungsmiete ermäßigt. — 
Punkt 7 und 8 wurde der neueingeführte Stadtvekordnete 
Pila als Mitglied in die Kaſſenreviſionskommiſſion ſowie in 
die Vorbereitungskommiſſion ohne Widerſpruch gewählt. — 
Ferner wurde die Marktkommiſſion um zwei Mitglieder ver⸗ 
größert und zwar gingen mit beratender Stimme hinein: 
der Sekretär der Kommunalpolizei und der Oberwachtmeiſter 
Schott und Pelka. Punkt 10 wurde die Genehmigung er⸗ 
teilt, der Hauswirtin Marta Grina zur Aufſtellung eines 
neuen Gebäudes. Punkt 11 und 12 wurde das Joſefsſtift 
und der Hausbeſitzer Chardebon von der Bauſteuer entlaſtet. 
Ueber die letzten drei Punkte iſt die Verſammlung zur Ta⸗ 
ee übergegangen und die Sitzung wurde vom 
tadtverordnetenvorſteher geſchloſſen. 15 
Sarzytze. (Die geſtörte Hochzeitsfeier.) Am 
Montag fand im Saale des Herrn Wilczet eine Hochzeits⸗ 
feier ſtatt. An derſelben nahmen auch ungebetene Gäſte 
teil, die ſich nicht anſtändig benommen haben. Als ſich die 
Hochzeitsgäſte beſchwerten, verſuchte ein anweſender Polizei⸗ 
beamter die Radaubrüder zu beruhigen. Sie ſtürzten id 
darauf auf den Polizeibeamten und es entſtand eine wüſte 
Schlägerei, bei der der Polizeibeamte übel zugerichtet wurde. 
Auch wurde ihm der Säbel gebrochen. Die Schlägerei nahm 
ein Ende, als polizeiliche Hilfe aus Nikolai ankam. Die 
Radaubrüder, ſechs an der Zahl, wurden verhaftet und in 
das Nikolaier Gerichtsgefängnis eingeliefert. b. 


Rybnik und Umgebung 
Keilerei mit Tanzvergnügen. 

Im Tanzſaal des Reſtaurateurs Widuch, in der Ortſchaft 
Gieraltowitz, kam es während eines Tanzvergnügens zu einer 
ſchweren Schlägerei. 
berger ſowie Heinrich Pilny und Paul Widuch, alle drei wohn⸗ 
haft in Preiswitz. Die Radaubrüder wurden aus dem Saale 
entfernt, begaben ſich jedoch von da aus in den Hof und bombar⸗ 
dierten durch das Fenſter das Innere des Saales mit Steinen, 
Flaſchen und anderen Gegenſtänden. Der Reſtaurateur rief nun 
die Polizei um Hilfe an. Es erſchienen zwei Poliziſten, welche 
die drei Uebeltäter arretieren wollten, doch warfen ſich die 
Täter auf die beiden Poliziſten. Die Poliziſten gaben zwei 
Schreckſchüſſe ab. Einer der Täter feuerte ebenfalls einen Schuß 
ab und verletzte einen Fleiſchergeſellen leicht am Halſe. Die 
Täter werden ſich demnächſt vor Gericht zu verantworten haben. 


\ F. 

Tarnowitz und Amgebung 
Naklo. (Die Folgen des Waſſermangels.] Wir 
haben ſchon einmal geſchrieben, daß es in Naklo ſehr an Waſſer 


Wir wüßten nicht, zu was 


mangelt und die Behörden mögen dort eine Abhilſe ſchaſſen. 


Bis jetzt iſt nichts geſchehen. Nun konnte man die Folgen da⸗ 
von ſehen. Vor einigen Tagen brach hier ein Feuer aus. Die 
Feuerwehr wurde alarmiert. Die meiſten Feuerwehrmänner 


waren in der Arbeit, aber trotzdem hat ſich eine genügende Zahl 


eingefunden, um an das Rettungswerk zu gehs. Die Nakloer 
Feuerwehr zählt nicht zu den ſchlechteſten. Sie kann aber nichts 
ausrichten wegen Mangel an Löſchgeräten und Waſſer. In den 
meiſten Fällen kann man erſt ans Löſchen denken, wenn die be⸗ 


nachbarten Wehren mit ihren Motorſpritzen ankommen, die im⸗ i 


ſtande find aus dem einzigen Gänſeteich im Dorfe Waller zu 
ſchöpfen. Hier iſt ein Beweis, daß eine Abhilfe not tut. In 
erſter Linie müßten mehr Brunen gebaut werden, denn Naklo 
wird immer größer. Neben dem Bahnhof ſteht eine ganze Ko⸗ 
lonie, die man Hungerkolonie nennt und ohne Waſſer iſt. Der 
einzige Bahnhofsbrunnen bann nicht jo viel Waſſer liefern. Auch 
das Anſchaffen von Feuerwehrgeräten tut not. Nun wird ein 
neues Spritzenhaus gebaut und hinein gehört eine anſtändige 
Motorſpritze und nicht der alte Klapperkaſten mit dem man 
nichts anfangen kann. Wenn die Gemeinde nicht imſtande iſt, 
notwendige Löſchgeräte zu beſchaffen, ſo müßte Hilfe von einer 
höheren Inſtanz kommen. 9 


ein Fräulein Jürgens, ein ſpätes, ſtrenges Fräulein, mit wenig 
Worten, ſparſamen Rutenſtreichen und vielen Büchern, Heften 
und Griffeln Zucht und Ordnung hielt unter den Kindern. 

Mit warmen Worten hatte Herr von Droyſen die Erzieherin 
empfohlen. Und — war doch wie ein kühler Luftzug mit ihr ins 
Burghaus gekommen. Sie ſprach kein Franzöſiſch, das Fräulein 
Jürgens, wie die rothaarige Demoiſelle, und hatte kein Fläſch⸗ 
chen Dufteſſenz im Gouvernantenzimmer ſtehen, wie Anna 
Hennigs ehemalige Stube jetzt hieß. Aber ſie ließ den Kindern 
keinen Fehler durchgehen, wenn ſie Deutſch ſprachen. 

„Es heißt nicht Tockel — es heißt nicht bluſſig — es heißt 
nicht a ſu — es heißt nicht ok ak.“ Die Grammatik war ihre 
Bibel. Lieſel nannte ſie „Fräulein Es heißt“ und ſtreckte die 
Zunge nach ihr aus, wenn ſie den Rücken drehte. 


Guſtav Hennig nahm ſich beim Sprechen faſt ebenſo zuſam⸗ 
men wie die Kinder. Die Vorausſicht der Ernennung Herrn von 
Droyſens zum Landrat, die Zukunftspläne, die er mit ſeinen zwei 
jüngeren Söhnen hatte, das immer wachſende Anſehen der 
Firma legten ihm heimlich anerkannte Verpflichtungen auf. 
Seine Frau aber, die immer bequemer wurde, ſagte: 

„Nu biſte balde ſo feierlich, wie wennſte aus'm Leichenrock 
ni mehr rauskommen täteſt — — —“ 

Denn Fräulein Jürgens ließ ſogar für Lieſel und Grit 
Mieder anfertigen mit breiten Eiſenſtangen, damit ſie ſich gerade 
hielten und „Taille“ bekamen, wie es ſich heutzutage für junge 
Damen aus gutem Hauſe ſchickte. 
eigene gerade, militäriſch ſtraffe Haltung. Bald durfte ſie ſehr 
eigenmächtig über alles verfügen, was die Kinder betraf, Denn 
daß ihr Vater Hauptmann geweſen, erfüllte Guſtav Hennig mit 


tiefem Reſpekt und felſenfeſtem Vertrauen in ihre Unfehlbarkeit. 
„s is nimmer ſchön bei uns,“ ſagte Frau Fabian und 


Müßteſt nah 


fröſtelte in der warmen Sonne. 


„Doch doch — — — Nur übermüdet bis du. 
Warmbrunn — — — Der Les ſchreibts auch.“ 
„Der Leo — — ja — — Der ſchreibt dir wohl oft?“ 


(Bortſetzung folgt.) 


Schulinſpektors auf die große 


Denn ſie war ſtolz auf ihre 


Beteiligt waren ein gewiſſer Jan Szan⸗ 


* 


7 
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Bielitz und Umgebung 


Es geht uns nicht ſchlecht in Polen. 
Zwar hören wir ſehr oft über die Arbeitsloſigkeit und 
große Not klagen, wir können auch an Tagen, wo die Aus⸗ 
zahlungen der Arbeitsloſenunterſtützung erfolgen, das große 
Heer der Arbeitsloſen ſehen, mit eingefallenen Wangen und 
dürftigen Kleidern ſtehen ſie oft ſtundenlang, warten, bis 
ihnen die kärgliche Unterſtützung ausgezahlt wird. Wie 
vielen begegnet man, die von Haus zu Haus ziehen und um 
milde Gaben bitten. 

Durch dieſe große Arbeitsloſigkeit iſt auch die Arbeiter⸗ 
klaſſe konſumunfähiger geworden. Das bekommen die Kauf⸗ 
leute und verſchiedene Gewerbetreibende recht empfindlich 
zu ſpüren. Der ganze Mittelſtand verſinkt ins Proletariat 
und es verbleiben nur einige Wenige, die vom Glück be⸗ 
günſtigt, ein Schlaraffenleben weiterführen. 

Wenn es einem Volke gut geht, iſt man auch geneigt, 
Feſte zu veranſtalten. Zu dieſen Glücklichen zählen auch die 
Militariſten. So viel Feſte, wie der hieſige Militarismus 
feiert, kann nur jemand, dem es glänzend gut geht. (Die 

armen Infanteriſten werden ſchon ausgenommen werden 

müſſen, denn die werden von dem Guten nicht viel zu koſten 
bekommen.) 

Es vergeht kein Monat, daß nicht irgend ein Feſt in der 
Infanteriekaſerne gefeiert wird. Die Vorübergehenden ſind 

5 55 erſtaunt, was für Feſte dann immer gefeiert werden. 
ei jeder Gelegenheit kann man die Kaſerne im Flaggen⸗ 
ſchmuck ſehen. Dieſes Schauſpiel wiederholt ſich jeden Mo⸗ 
nat ſogar zwei⸗ und noch mehreremal. Daß dieſe Feſte auch 
mit einem Feſtgelage verbunden ſind, iſt doch ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. — Was uns aber an der Sache am meiſten in⸗ 
tereſſiert, iſt die Frage, wer bezahlt dies alles? Nun kann 
uns jemand entgegnen, daß ſich das Militär die Ausgaben 
ſelber beſtreitet. Dies wäre ſchon gut, aber von wo holt ſich 
das Militär das Geld? Doch vom Staat und der Staat 
verlangt es wieder von den Staatsbürgern in Form der 
direkten und indirekten Steuer. e dar haben die ſteuer⸗ 
zahlenden Bürger auch ein Intereſſe daran, wie dieſe müh⸗ 
am zuſammengebrachten Steuergelder verwaltet und auf 
was für Zwecke dieſe verwendet werden! 
8 ür die Belebung der Bautätigkeit und der Wirtſchaft, 
für Schaffung von Arbeits- und Verdienſtmöglichkeiten für 
die Arbeitsloſen, für Unterſtützungszwecke an ausgeſteuerte 
Arbeitsloſe, Arbeitsunfähige und Altersſchwache, da iſt nie⸗ 
mtals ein Geld vorhanden! Für Feſte, ja, da iſt immer Geld 
da! Ans geht es ja nicht ſchlecht in Polen, wir könnens uns 
doch leiſten?!! Nobel geht die Welt zugrund! 
„Stadttheater⸗Bielitz (Beginn d. Abon neme nt s⸗ 
Einſchreibungen.) Die Bielitzer Theatergeſellſchaft 
m. b. H. teilt ihren Stammabonnenten mit, daß der Am⸗ 
tauſch der Abonnements⸗Beſtätigungen gegen die Abonne⸗ 
mentskarten für die Spielzeit 1931/32 (1. Okober 1931 bis 
0. April 1932) in der Geſellſchaftskanzlei Stadttheater 
1. Stock, an den Wochentagen in der Zeit von 9—12 Uhr 
vorm. und von 3—5 Uhr nachm. vorgenommen werden kann. 
Bei Entgegennahme der Avonnementskarten iſt die erſte 
Abonnementsrate zu zahlen. Bei Gaſtſpielen genießen die 
Abonnenten gegen Vorweiſung ihrer Abonnementskarten an 
Der Theaterkaſſe eine 10prozentige Preisermäßigung, außer⸗ 
dem ſteht ihnen zwei Tage vor dem allgemeinen Verkauf für 
die bezügliche Vorſtellung das Vorkaufsrecht zu. 
Die Wiener Sängerknaben tommen. Bei dem Gaſtſpiel 
der Wiener Sängerknaben am 18., 19. und 20, September 
d. J. genießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vor⸗ 
kaufsrecht, ſowie eine 20prozentige Preisermäßigung gegen 
Vorweiſung ihrer Abonnementskarten, nicht aber der 
1 Abonnementsbeſtätigungen. Der Kartenvorverkauf beginnt: 
am 14. September für die Dienstag⸗Abonnenten (Serie 
gelb), für die Aufführung am 18. September, „Hochzeit bei 
Labernenſchein“ von Offenbach, hierauf Chöre; am 15. Sept. 
für die Mittwoch⸗Abonnenten (Serie blau), für die Auf⸗ 
führung am 19. September, „Flotte Burſche“ von Suppee, 
hierauf Chöre: am 16. Sept. für die E 
(Serie rot), für die Aufführung am 20. September, „Die 
pernprobe“ von Lortzing, hierauf Chöre. Ein Umtauſch 
bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. 
allgemeiner Kartenvorverkauf. 


Am 17. September 
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. firma will einſpringen, um die Reinheit des 
Rothſchild⸗London: Mich eigreift ein bitteres Weh, 
Wann den Pallenberg ich ſeh. 


Bielitz, Biala und Umgegend 


—— . —ͤ—m— — 


Klerikale kennen feine Arbeitsloſennot 


Die Bewohner von Bielitz und von den angrenzenden 
Gemeinden wurden am Samstag und Sonntag durch fort: 
währendes Böllerſchießen beunruhigt. Es konnten viele 
den Grund des Böllerſchießens nicht erfahren. Was war 
denn eigentlich los? Iſt die Wirtſchaftskriſe und die end⸗ 
loſe Arbeitslojigfeit durch einen Beſchluß des Völkerbundes 
liquidiert worden? 

Kommt jetzt wieder die goldene Konjunkturzeit und da⸗ 
mit auch reichliche Verdienſtmöglichkeit für alle Arbeits⸗ 
loſen? Oder wurde die Altersverſicherung für alle alten 
Arbeiter und die reſtloſe Unterſtützung an alle Arbeitsloſe 
ohne Unterſchied, durch ein Dekret des Staatspräſidenten 
mit 6. September d. Is. eingeführt? — Nichts von 
alledem! 

Ein paar Lobnitzer und einige an der Kurzwälder 
Grenze wohnende Hyper⸗Klerikale, haben es durchgeſetzt, 
daß ein — Altersverſorgungshaus? — ach nein, eine Ka⸗ 
pelle gebaut wurde, welche am Sonntag, den 6. September 
mit großem Tam⸗Tam und Trara eingeweiht wurde! 

So ein ſeltenes Ereignis mußte doch auch mit dem nö⸗ 
tigen Pomp gefeiert werden. Prozeſſionen kamen mit Fah⸗ 
nen von Kamitz, Ernsdorf, Kurzwald uſw. Feſtteilnehmer 
und Neugierige kamen per Bahn, per Wagen und zu Fuß, 
um die Kapelle in Lobnitz anzuſtaunen! Damit aber dieſes 
kleritale Feſt den richtigen Anſtrich hat, wurden auch Zelte 
für die Lebgeftlerhändler aufgeſtellt. Dadurch hatte Lobnitz 
den erſten Ablaßrummel. Mir fürchten, daß die Lobnitzer 
Klerikalen den Lipnikern Konkurrenz machen werden, denn 
die Letzteren haben um den 8. September (Mariä Geburt) 
ihren Ablaßrummel! 

Alſo iſt die kleine Gemeinde Lobnitz avanciert, ſie hat 
jetzt auch einen Ablatz! So ein Ereignis muß doch das 
Herz der Klerikalen höher ſchlagen laſſen, und jo wurde auch 
luſtig aus den Böllern 1 daß es nur ſo krachte! 

Jetzt haben die Lobnitzer auch ihren Ablaß und können 
die vielen Sünden eher loswerden! 

Doch Spaß beiſeite! Haben die Klerikalen denn wirk⸗ 
lich keine anderen Schmerzen, daß ſie zu einer Zeit der 
ſchwerſten Wirtſchaftskriſe und dem großen Elend zu ſolch 
unnötigen Zwecken Gelder herauswerfen? Haben denn die 
paar Lobnitzer Klerikalen denn keine Gelegenheit, ihre re⸗ 
ligjöſen Gefühle zu betätigen? Die Bielitzer Kirche iſt per 


Bahn, per Autobus und ſogar nach einem einſtündigen Spa⸗ 


ziergang zu erreichen. Die an der Kurzwälder Grenze ha⸗ 
ben es auch nicht weiter nach Kurzwald, ſo wie die an der 
Ernsdorfer Grenze nicht einmal eine Stunde zu der Erns⸗ 
dorfer Kirche brauchen. Dabei iſt doch auch eine katholiſche 
Kirche in Altbielitz, zu welcher doch Lobnitz zugeteilt iſt und 
die doch auch ſehr leicht zu erreichen iſt! 


Geſetzentwurf über Doppelverdienſtfrage in Oeſterreich. 
Die Behandlung der Frage des Doppelverdienſtes hat 
in Oeſterreich zur Unterbreitung eines — Geſetzentwurfes 
geführt. Der Entwurf hat das Prinzip zur Grundlage, daß 
die Beſchäftigung von Doppelverdienern einer behördlichen 
Bewilligung bedarf. Die Geſuche müſſen vor ihrer Geneh⸗ 
migung paritätiſchen Kommiſſionen unterbreitet werden, 
denen Arbeiter und Unternehmer angehören. Die Be⸗ 
milligung zur Anſtellung von Doppelverdienern darf nur 
erteilt werden, wenn wichtige Intereſſen der Wirtſchaft 
es erfordern oder wenn ſonſtige triftige Gründe, be⸗ 
ſonders Familienrückſichten, dafür ſprechen. 

Dem Geſetze zufolge dürfen alle Perſonen, die ein fort⸗ 
laufendes Einkommen oder einen Ruhegenuß beziehen oder 
die im Genuß einer Invaliditäts- oder Altersrente ſtehen, 
einen Doppelverdienſt nicht annehmen, es ſei denn, daß das 
Geſamteinkommen, das ſie aus ihrem Dienſtverhältnis be⸗ 
ziehen, vierhundert Schilling im Monat nicht überſteigt. 
Dieſe Einkommensgrenze erhöht ſich bei Perſonen, die für 
einen Ehegatten oder für Eltern oder Großeltern zu ſorgen 
haben, um fünfzig Schilling im Monat und für jedes un⸗ 
verſorgte Kind um weitere fünfzig Schilling im Monat. 
Wenn zum Beiſpiel jemand für ſeine Frau und drei Kinder 
zu forgen hat, darf er einen Doppelverdienſt ohne beſon⸗ 
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. Die Mär vom Ritter Pallenberg oder: Durch Kampf zum Sieg 


Was keine Verhandlungen gewiegter Bankiers und ihrer Anwälte vermochten, das hat nun der Schauspieler Max 
Pallenberg mit feinen „Haßgeſängen“ gegen Baron Louis Rothſchild erreicht: Die kapitalſtarke Londoner Schweſter⸗ 


Namens RNothſchild zu wahren. 


Dieſe unnützen Ausgaben ſind eine direkte Verhöhnung 
der Arbeitsloſen! Wie viele Arbeitsloſe müſſen ſo elend 
dahinvegetieren, weil die Unterſtützung, die ſie erhalten, 
nicht einmal auf das Allernotwendigſte reicht. Wie viele 
gibt es aber, die gar keine Unteritüßung erhalten und 
direkt auf die Mildtätigkeit der Allgemeinheit angewieſen 
find Obendrein ſteht der Winter vor der Tür, der für 
dieſe Arbeitsloſen ein wahrer Schrecken bedeutet! 

Es werden jetzt ſchon Sammlungen in den Gemein⸗ 
den veranſtaltet, um das Los der Arbeitsloſen einigermaßen 
zu lindern. 5 

Aber die Prediger der chriſtlichen Nächſtenliebe finden 
es vorteilhafer, wenn lieber für Kirchen⸗ und Kapellen⸗ 
bauten und Völlerſchießereien geſammelt wird, als daß man 
dem armen arbeitsloſen Nächſten eine Unterſtützung gewäh⸗ 
ren würde. Es wird lieber für koſtſpieligen, unnützen 
Prunk Geld hinausgeworfen, als daß man einen hungrigen 
Arbeitsloſen ſpeiſen würde. Die reichen Chriſten haben 
eben kein Gefühl für den armen Mitchriſten. i 

Wie heißt es doch in der Bibel? 

Wer zwei Röcke hat gebe dem einen, der keinen hat, — 
oder, cher geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als ein 
Reicher in den Himmel! 

Wenn dieſe Lippenchriſten dieſe chriſtlichen Grundſätze 
von der Nächſtenliebe nicht befolgen, dann brauchen dieſe 
Herren auch keine Kapellen zu bauen, die nur den Geldſack⸗ 
intezeſſen dienen! 

Von dem Stifter der chriſtlichen Religion wurde das 
Geldſacktum und alle ſeine Anhänger auf das ſchärfſte be⸗ 
kämpft, was viele Sprüche aus der Bibel beweiſen. Wir 
wollen unter Vielen nur den einen zitieren, der da lautet: 
„Ihr ſollt nicht Schätze ſammeln, die Roſt und die Motten 
freſſen, denn wo euer Schatz, iſt auch euer Herz!“ Daß der 
Klerus nicht arm iſt, das iſt doch heute allgemein bekannt! 

Was aber am meiſten zu verurteilen iſt, das iſt die 
blöde Böllerſchießerei! Kaum wurde dieſer Unfug in den 
fortſchrittlicheren Gemeinden eingeſtellt, beginnt man ſchon 
wieder in unſerem Gebiet damit, was wieder viele zum 
Anlaß der Nachahmung nehmen werden. 

Man wird gewiß erſt dann wieder dieſen Unfug ver⸗ 
bieten, wenn mehrere Unglücksfälle ſich ereignen werden. 
Uebrigens iſt die Nachbarſchaft nicht gewillt, ſich durch dieſe 
dumme Schießerei beunruhigen zu laſſen! Möge das Geld, 
was die Schießerei koſtet, lieber dazu verwendet werden, 
1 Arbeitsloſen ein warmes Mittageſſen zukommen zu 
aſſen. 

. Aber auch die Aufſichtsbehörden ſollten für ſolche ge⸗ 
e und beunruhigende Luxusſachen keine Bewilligung 
erteilen! : 


Genoſſen * Beinen ne 


Euer Kampforgan der 
„Bolkswille“ aufliegt und verlangt denfelben! 


VUN 


dere Bewilligung annehmen, wenn er ein Einkommen von 
weniger als 600 Schilling hat. Penſioniſten, deren Ruhe⸗ 
genuß oder deren Sozialrente das feſtgeſetzte Mindeſteinkom⸗ 
men überſteigt, können nach dieſem Entwurf einen Doppel⸗ 
verdienſt annehmen, wenn ſie bei der die Rente anweiſenden 
Stelle auf den Teil ihres Ruhegenuſſes verzichten, der die 
ri eh überjteigt. Wenn zum Beiſpiel ein penſio⸗ 
nierter Staatsangeitellter, der für ſeine Frau zu ſorgen hat 
und eine Penſion von 500 Schilling bezieht, einen Doppel⸗ 
verdienſt annehmen will, dann muß er auf 30 Schilling 
von ſeiner 3 verzichten. Tut er das, ſo kann 
er ungehindert einen Doppelverdienſt annehmen. 


So ein Geſetz wäre bei uns in Polen auch ſehr notwendig. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 

Donnerstag, den 10. um 7 Uhr abends Theaterprobe, 
um 5 Uhr nachm. Handball⸗Wettſpiel. 

Samstag, den 12. Sept. um 6 Uhr nachm. Volkstanz⸗ 
abend. 

Sonntag, den 13. Sept. um 5 Uhr früh Vereinstour 
nach Miedzybrodzie. Abmarſch Punkt 6 Uhr früh ab 
Vereinszimmer. ! 


Verein Arbeiter⸗Kinderfreunde in Bielitz. Am Donners⸗ 


tag findet um 7 Uhr abends im Arbeiterheim die fällige 
8 ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu be⸗ 
ſprechen ſin u; ein vollzähliges Erſcheinen notwendig. 

Wahlverein „Vorwärts“ in Bielitz. Montag, den 14. 
d. Mts. findet um 7 Uhr abends in der Redaktion der 
„Voltsſtimme“ die diesmonatliche Vorſtandsſitzung genann⸗ 
ten Vereines ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder notwendig. 

Achtung Genoſſinnen! Am Dienstag, den 15. Septem⸗ 
ber l. Is. findet um 7 Uhr abends im Bielitzer Arbeiter⸗ 
heim eine Monats⸗Frauenverſammlung ſtatt, wozu alle Ge⸗ 
noſſinnen freundlichſt eingeladen werden. 

Vorſtandsſitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Bielsko. 
Die Vorſtandsſitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Bielsto 
findet am Donnerstag, den 17. September l. Is., um 7 uhr 
abends, im Vereinslokale „Tivoli“ ſtatt. Die Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden erſucht pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Kamitz. Am Donnerstag, den 10. September, findet um 
7.30 Uhr baends, in der Reſtauration der Frau Johanna 
Snatſchke in Kamitz die fällige Vorſtandsſitzung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins Vorwärts ſtatt. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder, Hilfskaſſierer und die Mitglieder des ſoz.⸗dem. 
Gemeinderatsklubs werden hiermit freundlichſt eingeladen. 
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Mädchen köpfen! 


Ein Dokument der Schande — die Gretchentragödie von Tannroda 


Theorie u. Praxis — Gefühlvoller 
In dieſen Tagen bot ſich Gelegenheit, gewiſ⸗ 
ſermaßen als Auftakt zu dem Goethe⸗Jahr 1932, 
in zahlreichen Artikeln des letzten Geburtstages 
des großen Dichters, der auf den 28. Auguſt 1831 
fiel, zu gedenken. Rund ſieben Monate darauf iſt 
Goethe am 22. März 1832 geſtorben. Noch heute, 
faſt hundert Jahre nach fi mem Tode, lebt Goethe 
jo lebendig in ſeinen Werken, wie ſchon zu ſeiner 
Zeit und kurz nachher. Aber bereits beginnt die 
Nachwelt auch Goethe kritiſcher anzuſehen. Sie 
beginnt, ihn zu analyſteren, und da findet ſich 
manches, was den Elorienſchein, der um Goethes 
Leben und Wirken Newoben wird, ein wenig ver: 
blaſſen läßt. Als ei Beitrag hierzu und um uns 
zum Nachdenken an regen, ſei eine Epiſode be⸗ 
richtet, die auf den Dichter des „Fauſt“, der Dich⸗ 
tung, in der mit ergreifender Größe die Tragödie 
der unehelichen Mutter geſchildert wird, ein be⸗ 
zeichnendes Licht wirft. 
Der junge Goethe war im Alter von 26 Jahren nach 


Weimar gekommen; ſchon kurze Zeit darauf hatte ihm der 


damalige Herzog von Weimar, Karl Auguſt, eine Reihe der 
wichtigſten Staatsmänner übertragen, und nicht lange dar⸗ 
auf würde der ſchon damals berühmte Mann, der zwar als 
Juriſt galt, aber ſich aus der Juriſterei nicht viel machte, 

um Miniſter des kleinen weimariſchen Ländchens ernannt. 

ie Ernennung zum Miniſter war gewiſſermaßen das Ge⸗ 
burtstagsgeſchenk, das ihm der Fürſt bei der Vollendung des 

30. Lebensjahres überreichte. Ueber die Miniſtertätigkeit 
Goethes wird man nicht allzu viel Günſtiges und Bedeu⸗ 
tungsvolles berichten können. Es blieb lange Zeit alles 
beim alten, obwohl der herzog Karl Auguſt, der mit Goethe 
das Ländchen abſolut regierte, modernen Beſtrebungen durch⸗ 
aus nicht abgeneigt ſchien. Vor allen Dingen war es das 
Gebiet der Juſtiz, auf dem ſich der neue Miniſter hätte als 
Jörderer des neuen Geiſtes erweiſen können. Denn die 

eit der Ketzerverbrennungen und der Folter war vorüber, 
und überall regten fen Stimmen, die nach einem humane⸗ 
ren Strafvollzug riefen. So war 5 B. die Folter in vielen 
deutſchen Staaten ſchon vor dem Amtsantritt des Miniſters 
Goethe algeſchafft worden, aber Goethe ließ ſich bei der Er⸗ 
ledigung dieſer Frage viel Zeit; denn es iſt nicht berichtet 
worden, daß er nach ſeinem Amtsantritt mit Energie und 
Beharrlichkeit für die raſche Beſeitigung der mittelalterlichen 
Zuſtände im Strafvollzug eingetreten ſei. 

Aber aus den Akten, deren Bekanntgabe wir dem preu⸗ 
1 10 3 Di. 1 en, Bin 165 67 
erſchütternde Tatſache berichtet, die geradezu alles üher de 
Haufen wirft, was man van Wan erte Goe 19 
Leſen ſefnes a „an Eindrücken gewinnt. Kürzen 
dem Antritt des Miniſteramts durch Goethe wurde ein 
Dienſtmädchen aus Tannroda von dem Weimarer Schöppen⸗ 
ſtuhl wegen Ermordung ihres unehelichen Kindes zum Tode 
verurteilt. Die näheren Begleitumſtände, warum der Mord 
geſchah, intereſſieren hier nicht. Es war eine der üblichen 
Mägchentragödien. Das Mädchen, verlaſſen von ihrem 
Liebſten, und um die eigene „Schande“ zu verbergen, hatte 
das neugeborene Kind getötet. Um dieſe Zeit diskutierte 
die gebildete Welt eifrig die Frage des Kindesmordes, weil 

e in dieſer Tat eine bejondere Art der Tötungsdelikte bes 
trachtete, und auch am er Karl Auguſts wurde über die⸗ 
ſes Problem allgemein geſprochen. Goethe hatte um dieſe 
Zeit den erſten Tell ſeines „Fauſt“ ſo gut wie vollendet, 
wenigſtens hatte er die Orunbglige zu dieſer Dichtung her⸗ 
ausgeerbeitet, in denen bekanntlich das erſchütternde Schick⸗ 
ja! des von Fauſt verführten Gretchens, das zur Kindes⸗ 
mörderin wurde, in meiſterhafter Sprache geſchildert wird. 
Kal Auguſt ſollte nunmehr das Todesurteil beſtätigen. 


Von ihm hing das Leben des unglücklichen Mädchens ab. 


Der Fürſt war lange Zeit unſchlüſſig was er tun ſollte; denn 
dieſes Todesurteil war das erſte, was er unter die Hände 
bekam und zum anderen war er ſich unſchlüſſig darüber, ob 
er nicht auch einer moderneren, jumansıen Rechtsauffaſſung 
durch die e ee nterſchrift einen Weg bah⸗ 
nen ſolle. Durch die Verweigerung der Unterſchrift wäre 
die Umwandlung der Todesſtrafe in Zuchthausſtrafe erfolgt 
mit Hoffnung für das junge Menſchenkind, das vor dem 
Schafott zitterte, nach längerer Zeit durch eine völlige Be⸗ 
gnadigung die Freiheit wiedergewinnen zu können. Karl 
Auguſt zögerte alſo mit der n des Todesurteils 
des Schöppenſtuhls und wandte ſich zunächſt an ſeine beiden 
Referenten. Diele, von den alten Vorurteilen gegenüber 
Kindesirörderinnen völlig erfüllt, traten für die Hinrichtung 
des Mädchens ein. Der Herzog zögerte immer noch und gab 
er nur dann unterzeichnen 
werde, wenn auch Goethe für die Hinrichtung ſei. Aber der 
Dichter des „Fauſt“, der Mann, der jo viele Liebſchaften 
hatte und ſicher wußte, wie ſchnell ein „armes Mädchen“ un⸗ 
glücklich gemacht werden kann, der Mann, von dem die er⸗ 
greifenden Worte ſtammen: 9 


„Ihr führt ins Leben uns hinein, 
Ihr läßt den Armen ſchuldig werden, 
Dann überläßt ihr ihn der Pein ..“, 


und der ſich mit dem „Fauſt“ ein ewiges Denkmal in der 

Geſchichte der Menſchheit geſetzt hat, ſchrieb als Zuſtim⸗ 

mung zu den Erklärungen der beiden Referenten, die für 

die Hinrichtung eingetreten waren, die Worte hinzu: 
„Auch ich!“ 

Und jo wurde denn das arme Mädchen, weil ſich der 
Herzog das Votum Goethes zu eigen gemacht hatte, kurze 
Zeil darauf öffentlich hingerichtet. Auf dem Richtplatz in 
Weimar fand das grauſige F De Das durch die 
Todesangst ſchon halb bewußtloſe Menſchenkind wurde durch 
die Stadt geführt, vor einer Zuſchauermenge, die aus Stadt 
und Land zuſammengeſtrömt war, ſtieg dieſes Gretchen — 
das Mädchen hieß Anna Höhn — Bu} das Blutgerüſt an der 
Erfurter Straße, und der Henker ſchlug ihr mit einem Hieb 
den Kopf ab, 


ach ö 


Dichter u. unbarmherziger Miniſter 
Das kleine Weimarer Ländchen war erſchrocken. Aber 
da man um dieſe Zeit noch gewöhnt war, 
Grundſatz, das echt chriſtliche Wort: 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn“ 


„Wer Menſchenblut vergießt, 
a Des Blut ſoll wieder vergoſſen werden“, 
auch von den Regierungen und den Gerichten zu beachten ſei, 
dachte ſpäter niemand mehr darüber nach, bis jetzt endlich 
die fleißigen Archivpforſcher dieſe grauſige Geſchichte wieder 
ausgegraben und zugleich uns einen itrag zur Pfycho⸗ 
logie des Goethe gegeben haben, der, wie ſchon geſagt, ſich in 


Aal | Lanna 


und 


Altes Arbeiterpaar 
| Von Mathias Barth. 
Sie ſitzen ſtill beim Lampenlicht, 
Sie träumen von Vergangenheit 
Und ihre müde Stimme ſpricht 
Von Lebensfreud' und Lebensleid, 


Empor ſteigt mancher dunkle Tag 
Und manche Stunde voller Schmerz. 

And manchen harten Schickſalsſchlag 
Schluchzt heut voll Wehmut noch das Herz 


Da legt ſich leiſe Hand in Hand, 

ir Pen tiefe Blicke ſich: 

Die Treue, die uns ſtets verband, 
ie blüht auch heute noch für dich! 

Sie blüht auch heute noch für dich! 


ſeinem Be und in vielen anderen Gedichten als Ver: 
ſechter der beſſeren Menſchlichkeit hingeſtellt hatte. 

Es wird ſich noch genügend Gelegenheit finden, den 
Goethe, der das Mädchen dem Schafott überlieferte, dem 
Goethe, der den „Fauſt“ dichtete, gegenüberzuſtellen. Für 
heute möge es bei der Tatſache bewenden, u. gif wohl mit 
„Worten prächtig ſtreiten“, daß man ſich in Schriftſätzen als 
Bahnbrecher neuer menſchlicher Ideen hinſtellen kann, daß 
man aber, wenn es darauf ankommt, immer noch ein Reak⸗ 
tionär, und zwar ein Reaktionär in wirklich ſchlechtem Sinne 


ſein kann. 
5 f Richard Vombach. 


Die bulgariſche Frauenbewegung 


voneinander abgegrenzte Typen: die ſtädtiſche Dame oder 
die ſtädtiſche Frau, De gern Dame ſein möchte; und die 
Bäuerin. Die Arbeiterin und Arbeiterfrau ſpielt in dem 
wenig induſtrialiſierten Lande kaum eine Rolle. Für die 
Städterin iſt, wie bei allen Frauen der zur weſtlichen Zivi⸗ 
liſation ſtrebenden en Völker, die Pariſerin und ihr 
Schick daß allein ma gebliche mehr oder weniger äußerlich 
und kritiklos na ale Vorbild. Die innere Kultur und 
der Eſperit der Pariſerin laſſen ſich natürlich nicht impor⸗ 
tieren wie ihre Koſtüme, Toiletten und Modejvurnale. Die 
laviſche Nachahmung der Mode erfordert in mittleren und 
kleinen det große finanzielle Oopfer; die Bulgarin 
hilft fi, indem fe die Ausgaben für ihre Kleidung an die 
allererſte Stelle ſetzt und außerbem die Kleidung vieljah 
ſelbſt mit großem Geſchick herſtellt. Ein einziges, märchen⸗ 
haft elegantes Koſtüm in der Saiſon muß dann nebſt den 
entſprechenden Seidenſtrümpfen und Spitzen und hochhacki⸗ 
gen Schuhen für alle Gelegenheiten genügen. Man iſt dann 
eine „moderne“ Frau, ſelbſt wenn man im Haushalt mit 
den alimodiſchen Geräten auf die denkbar unrationellite 
Weiſe arbeitet und die Kinder, bei aller Sympathie für die 
neuen weſtlichen Erziehungsideen noch ganz im alten Stil 
erzieht, d. h. maßlos verwöhnt. Kinderkleidchen ſelbſt zu 
ticken und zu häkeln, und zwar nicht nach den ſchönen alten 
zolksmuſtern, ſondern 3 oftmals recht geſchmackloſen Pa⸗ 
riſer Muſtern, iſt der Bulgarin wichtiger als eine ſorgfäl⸗ 
tige Erziehung der Kinder. 

Dem Oberflächentypus der bulgariſchen Stadtfrau ſteht 
die ſchwerarbeitende Bäuerin wie ein Weſen aus einer an⸗ 
deten Welt gegenüber. Man macht ſich kaum einen Be⸗ 

riff davon, was alles zum Arbeitsgebiete der bulgariſchen 
Bäuerin gehört! Sie hat den mu für eine meiſt recht 
zahlreiche Familie zu beſorgen, fie hat bei der Feldarbeit zu 
helfen, das Vieh zu füttern, mit ihrem Manne gemeinjam 
die Produkte 9100 Landwirtſchaft zum Markte zu bringen 
und zu verkaufen und die geſamte Kleidung für die be 
milie ſozuſagen von der Urzelle an allein herzuſtellen. Sie 
ſchert die Schaſe und erntet die „ a e ſie ſpinnt 
und färbt das Rohmaterial, webt und näht, Sie betreibt 
eine Seidenraupenzucht, kocht, bleicht und färbt die Fäden, 
webt die Seide und ſtellt die Kleidungsſtücke ſelbſt her. So 
entſtehen die herrlichen alten Volkstrachten, die prächtigen 
Webereien und köſtlichen Stickereien aus einem Jahrhun⸗ 
derte alten rückſichtsloſen Raubbau an Frauenkraft. Mit 
dreißig Jahren iſt die Bäuerin verblüht ausgepumpt 
durch die ſtändige Ueberarbeit, durch die vielen Geburten 
und Fehlgeburten; häufig ſtirbt ſie jung, und viele bulgari⸗ 
ſle Dorfkinder wachſen unter der Obhut einer zweiten oder 
gar einer dritten Mutter auf. 

Auf dieſem Boden konnte eine zielbewußte Frauenbe⸗ 
wegung ſich natürlich nur ſchwer entwickeln. Erſt nach der 
1575 erfolgten Befreiung des Landes von der türkiſchen 
Oberheriſchaft war Raum für ein eigenes nationales Daſein 
geſchaſſen. Die erſten aktiv in Erſcheinung tretenden Frauen 
waren 15 Jahre ſpäter die Lehrerinnen, die außer auf An: 
ſtellung in Grundſchule und Progymnaſium auch a 
auf höhere Poſten erhoben, wozu man ihnen jedoch Eig⸗ 
nung und Vorbild abſprach. So wurde der ganze Komplex 
einer beſſeren Mädchenbildung mit einem Schlage aufgerollt. 
Miteinander nicht verbundene örtliche Frauenvereine ent⸗ 
ſtanden, in denen dieſes Problem zuſammen mit ber beruf: 


e Frauen 


daß eben der 


Das bulgariſche Fraugntum ſcheidet ſich in zwei ſcharf 


lichen Eleichberechtigung der Frau diskutiert wurde; an die 
Forderung der politiſchen Gleichberechtigung traute man ſich 
noch nicht heran. 1894 richtete der Frauenverein in Sofia 
ein Geſuch an die Regierung, Frauen zum Studium an der 
Hochſchule zuzulaſſen. Das wurde natürlich ſofort abgelehnt. 
Fasst hatte der nun erſt recht entbrannte Kampf den 
Erſolg, daß einige Profeſſoren im Jahre 1897 Frauen als 
Gaſthörerinnen zuließen. Der alademiſche Senat nahm 
freilich dieſe Erlaubnis ſehr bald wieder zurück mit der Be⸗ 
Fair den daß die Vorbildung der Frauen nicht genüge. 
Mit dem Reifezeugnis des ceſtuſtgen Mädchengymna⸗ 
ſiums wurden die bulgariſchen Frauen nur im Auslande 
zum Studium zugelaſſen. Es war nicht möglich, trotz an⸗ 
fänglicher Sympathien beim Kultusminiſterium, die Mäd⸗ 
chengymnaſien den Knabengymnaſien gleichwertig auszu⸗ 
bauen. Im Gegenteil ſollten die verheirateten Lehrerinnen 
entlaſſen und die Lehrerinnengehälter gekürzt werden. 
Dieſer Angriff regte die Frauen in Sofia zur Grün⸗ 
dung eines „Frauenbildungsveteins“ an, der 1899 die erſte 
Zeitung zur Vertretung von Frauenintereſſen herausgab. 
Ziel war der Zuſammenſchluß aller ähnlich gerichteten Ver⸗ 
eine im ganzen Lande. Dieſer gelang nach einigen Jahren 
zäher Vorarbeit, und die Erfolge blieben nicht aus. Die 
Mädchengymnaſten wurden ausgebaut, und 1901 wurde die 
Univerfität für das Frauenſtudium geöffnet. Der bulgari⸗ 
ide „Frauenbund“ mit eigener Zeitung iſt noch heute der 
Sammelpunkt aller Frauen⸗Initiative, ſoweit fie nicht der 
noch ſchwach entwickelten proletariſchen Bewegung zugute 
lemmt. Dreimal wurde der Bund in ſeiner Entwicklung 
ſchwer gehemmt: durch den Balkankrieg, durch den Weltkrieg 
und durch die Erdbebenkataſtrophen von 1928. Die ganze 
Kraft mußte für Wohlfahrtsarbeit eingeſetzt werden. { 
Gegenwärtig umfaßt der Bund 68 Vereine mit rund 
sono Mitgliedern — die Zeitſchrift „Frauenſtimme“ hat 
rund 5500 Abonnentinnen —; das find nur 0,61 Prozent 
der geſamten bulgariſchen Frauen. Die Mitglieder leben 
jaſt nur in den Städten, auf dem Lande ſind eigentlich nur 
die Lehrerinnen organiſiert. Es iſt verſtändlich, daß die 
arg überlaſtete Bäuerin keine Zeit und keinen Sinn für 
ſolche Beſtrebungen hat. Außerdem liegen der Bäuerin die 
Ziele des Bundes zu fern. An eriter Stelle wird noch im⸗ 
mer die Zulaſſung zu allen Berufen u. Bildungsſtätten ver⸗ 
langt — noch heute ſind der 8 Frau der juriſti⸗ 
ſche und die meiſten gewerblichen Berufe, ferner die höheren 
Beamtenſtellen verſchloſſen —, ſodann Wohlfahrtsarbeit, 
wie en von Mütterberatungsſtellen, Kinderhorten, 
Kindergärten, Kinderſpeiſungen, Kampf gegen den Alkohol, 
Kampf für die Zivilehe anſtat der heute allein geltenden 
kirchlichen Ehe uſw. Mit der Forderung nach politiſcher 
Gleichberechtigung iſt man erſt ziemlich ſpät und in jehr ge⸗ 
mäßigter Form hervorgetreten. Die Bäuerin ſucht man 
durch Einrichtung von dörflichen Haushaltungs⸗, Näh⸗ und 
Kinderpflegekurſen zu gewinnen. Die geringe Zahl der 
Mitglieder des Frauenbundes aber zeigt, 250 die bulga⸗ 
riſche Frauenbewegung noch ganz in den Anfängen ſteht. 
8 
Akemgymnaſtik der Kleinſten ; 
Atem heißt leben! 1 
Mehr und mehr gewiant dieſer ſchlichte Satz an Gewicht 
in unſerer Geſundheikspflege, Eine regel: und planmäßige 
Atemgymnaſtik Morgens nach dem Aufſtehen und während 
des Tages und den Arbeitspauſen ift dem neuzeitlichen Men: 
ſchen zu einem ſelbſtverſtändlichen Bedürfnis geworden; 
machen ſich doch die Vorteile einer kräftigen Körperdurch⸗ 
lüftung ſchon nach wenigen Proben deutlich fühlbar. — Der 
ermüdete — das bedeutet: der mit Kohlensäure überladene 
— Körper erfährt durch tiefes Atmen in friſcher Luft eine 
energiſche Sauerſtoffzufuhr und Rohienfüurenktunr, Die 
Schlacken in den Adern, die ſich, vom trägen B utumlauf 
nicht gehindert, feſtſetzen wollten, werden vom Ir) en 
Strom ergriffen und fortgeſpült. Der Körper wird leicht 
beſchwingt, „lebendig“, und das Herz wird froh. 8 
Auch Schulkinder läßt man längſt durch regelmäßiges 
Tiefatmen in den Pauſen dieſer e eee teil. 
haftig werden; und werden ſie in dumpfer, überfüllter oder 
überheizter Klaſſe auch einmal innerhalb einer Stunde 
wieder müde (kohlenſäureüberladen), jo heißt es: Fenſter 
auf und 10 mal recht tief atmen! — Und ſiehe da, nach 


* 


Gegenſätze ziehen ſich an 

Der Modereſormator Kurt Hagen und die Suttgarter 
„Diode: und Schönheitstönigin“ Lilly Lehmann, ſeine Braut. 
Den Beweis, wie recht das Sprichwort hat, daß „Gegenſätze 
ſich anziehen“, lieferten der Naturapoſtel und Modexefor⸗ 
mator Kurt Hagen und die Stuttgarter Modekönigin Lilly 
Lehmann, die ſich verlobt haben. Heiraten wollen ſie 11975 
dann erſt, wenn einer dem andern zuliebe ſeinen weltan⸗ 
ſchaulichen Standpunkt aufgibt. 


En 


1 


ſchillernden Ball fortfliegen ſehen können. 


Berichte. 


wenigen Minuten bietet die norher ſo ſchläfrige Kinderſchar 
ein Bild munterer Friſche. So leicht man Schulkinder für 
das regelmäßige Tiefatmen gewinnen kann, da ſie ſchon 
einem kleinen Vortrag über die dabei ablaufenden Bor: 
gänge folgen können, ſo ſchwierig iſt es, unſere Kleinſten zu 
häufigerem und durchgreifendem Tiefatmen anzuhalten. Das 
Kleinkind in ſeinem Aeberſchuß an Wohlbefinden, in ſeiner 
vom Schul⸗ und Stubenzwang noch unbeſchnittenen Freiheit 
iſt unſeren Sorgen von Krankheit und Ermüdung abhold 
und mag nichts davon hören. — So friſch und frei aber 
ein Kleinkind noch aufwächſt, ſo wertvoll iſt es doch auch 
ihm, wenn ſeine Lungen öfters reſtlos durchlüftet werden 
bis hinein in Partien, die von ſeinem gewohnheitsmäßigen 
flachen Atem, ja, auf von ſeinem tieferen Atmen beim 
Laufen und Springen nicht erreicht werden. 

| Da gibt es für die Mutter ein paar einfache Mittel, 
auch die Kleinſten dahin zu bringen, ſpielend, doch mit 
ganzer Inbrunſt tief zu atmen. Haben wir nicht das bei 
allen Kindern ſo beliebte Blashorn, die feine Mundharmo⸗ 
nika? Hinaus damit an die Frühlingsluft oder in den Som⸗ 
mermorgen! Muſik machen ſchon einjährige Kinder gern, 
und es iſt gar nicht ſchwer ſie zu recht langgezogenen Tönen 
zu verlocken. Mit drei Jahren nun gar kann ein Kind ſchon 
kleine Lieder oder doch luſtige Tonleitern hinauf und hinab 
ſpielen, die ſeinen ganzen Vorrat an Atem herausfordern 


und es zwingen, tief wieder einzuholen. — Mein Kind nahm 
ſeine geliebte Mundharmonika jeden Morgen mit zur Schule, 
um ſich unterwegs ein Liedlein zu ſpielen. 


N f Welch herzerfreu⸗ 
ender Anblick, jo ein J⸗Männchen mit dem Torniſter und 
der Mundharmonika! Welch tiefer Gewinn aber auch für 


den kleinen Menſchen, ganz abgeſehen vom Muſikaliſchen. 


Ein anderes Tiefatemſpiel gibt es noch für unſere Klei⸗ 
nen, bei dem ſie ihre verbrauchte Kohlenſäure als bunt⸗ 
Ich meine das 
nicht minder beliebte Seifenblaſenmachen. Ein Strohhalm 
und etwas Seifenbrühe genügen, um das Kleinkind auf 
Stunden zum ganz langſamen und ganz energiſchen Atmen 


anzuregen. Wer wollte nicht gern die größte und damit die 


bunteſte Seifenblase haben, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
beim leiſeſten Hauch die ganze Herrlichkeit zerplatzt! Auch 
bei dieſem Spiel iſt der Platz am offenen Fenſter oder noch 


beſſer ganz draußen natürlich der geeignetſte. 


Beſonders lüftungsbedürftig iſt unſer Körper nach dem 
Schlafe, erſt recht nach einem Schlaf bei geſchloſſenem Fenſter. 
Die Mutter lüftet jeden Morgen ſorglich das Bettchen ihres 
Lieblings; aber viel wichtiger es noch wäre, ſeinen kleinen 
wachſenden Körper durchzulüften, das bedenkt ſie nicht. Am 
dies recht ſchnell und gründlich zu beſorgen, genügen ſchon 
ein paar tiefe Atemzüge aus der friſchen kühlen Luft am 


offenen Fenſter; es genügt auch ein kleines Lied, geſungen 


oder mit der Mutter 8 — Wo aber ein Garten 
beim Hauſe iſt, da kann die Mutter morgens ihr Kind an 
die Hand nehmen, um es draußen an all den großen und 
kleinen Blumen riechen zu laſſen, ganz tief und andächtig. 
Da iſt vielleicht ſogar etwas Tannengrün, das ſo herrlich 
duftet, im Sommer wie im Winter. Wie munter wird da 


das verſchlafenſte Kind, wenn es unbewußt ſich ſo erfriſcht 


bis in die letzten, ſonſt vergeſſenen Kämmerlein ſeiner Lunge! 
Daß ſolche Uebungen, ſeien ſie nun bewußt und plan⸗ 
mäßig oder ſpielend unternommen, den Brujt: und Atem⸗ 
umfang vergrößern und dadurch den Blutkreislauf beſchleu⸗ 
nigen, liegt auf der Hand. Auch der gewohnheitsmäßige 


Atem wird damit größer, und der Gewinn für den kleinen 
oder großen Menſchen iſt kaum auszuſchöpfen. Anni Weber. 


. Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 


AN 5 Freitag. 12,10: Mittagskonezrt. 15,25: Vortrag. 15,45: 
Kinderſtunde. 


16: Vorträge. 18: Anterhaltungskonzert. 
19: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 22: Vortrag und 
22,30: Tanzmuſik. 23: Vortrag (franz.). 0 
a Warſchau — Welle 1411,8 
Freitag. 


12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 18: 
Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20.15: Symphonie⸗ 


konzert. 22: Vortrag und Berichte. 


Gleiwitz Welle 259. 
Freitag, 11. September. 
5 . auf Schallplatten. 15,20: Stunde der Frau. 
5,45: Das Buch des Tages. 16: Unterhaltungskonzert. 
17,20: Zweiter landw. Preisbericht, anſchl.: Das wird Sie 
intereſſieren! 17,45: Otto Zarek lieſt aus eigenen Werken. 


22,30: Tanzmuſtk. 


Breslau Welle 325. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 


18,20: Dialog im Rundfunk. 18,45: Wetter; anſchl.: Schle⸗ 


4 


und 265 Schnitte. 


Heivung 
Selbitbefle 


find beigelegt. 


heißt ein neues Ullstein - Sonderheft. 
Es will dem Amateur bittere Erfah- 
rungen ersparen und ihm zu besseren 
Bildern verhelfen! Es macht ihn auf 
eine Reihe von Umständen aufmerk- 
sam, die für den Erfolg ausschlagge- 
bend sind: Richtige Auswahl des Motivs, 
richtiger Ausschnitt des Bildes, richtige 
Belichtung und Entwicklung der Platte 
usw. Alles erläutert das Heft durch 
Bilder, zeigt das Ideal und die häufig- 
sten Fehler des Anfängers. Für 1.25 M. 
ist es erhältlich bei: 
Ksttowitzer Buchdruckerei und 
VWerlags-Spölka Akeylna 


0 ke 


rauen / 


8 
e Bitte. „du um 


Anleitung zur Herſlellung 
det Waäſche. 1000 Abb. 
Das Buch der Haus⸗ 
ſchnelderel. wertvonfär 
Lernende, Kehrende und 

im Schneidern Geübte. 
Das Buch der Puppen. 
erläutert die 
dung alle» Urs 
ten von Puppen. Schnitte 


Das Stricken u. Häkeln 
bon Jacken, magen a. 
Schals, m. groß. Schnistbg, 


DasFlickbuchlertuuusbeſ. 


fern, praft. Umändern uſw. 


Ausführliche Verzeichnisse umssust. 


Ueberall erhältlich, 
durch Nachn. vom Ver 
Otto Beyer, Leipzig 


Druckſachen 
aller Art 


liefert ſchnell und preis⸗ 
wert die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Polniſche Skaals⸗ Klaſſenſofterie 


5. Klaſſe 1. Ziehung 


3000 zt, gewann Nr. 203264. 

10090 zl. gewannen Nr. 18859 91390 14839 164197. 

2000 zi. gewannen Nr. 17286 23784 54601 92041 113513 133988 
146431 177505. 

1000 zi. gewannen Nr. 2506 33114 37432 44292 70015 103818 
105126 111001 142403 195290 199663 199848 154705. 

500 zt. gewannen Nr. 141 1291 5441 13080 14067 
17811 18138 16883 20394 21486 21625 29748 29105 


15458 15489 
33067 35111 


35200 36256 38729 41545 42580 49465 51005 57657 59842 65314 
66006 66407 68515 71584 74729 79959 80458 85863 90159 95310 


96583 96723 97877 114111 115091 117150 117132 118123 120333 

120362 122289 127656 130337 134587 149387 150997 159744 

161128 161356 162018 162853 165068 166469 173927 174932 177324 

184690 184765 185805 192323 193226 196900 200604 200837 200985 

203468 203501 207314. . 
Nach der Unterbrechung. 


10000 z. gewann Nr. 169497. 

5000 zt. gewann Nr. 67192. 

3000 zi. gewannen Nr. 21053 24114 43972 121916 203431. 

2000 zt. gewannen Nr. 22717 106434 113134 164616 166118 
175358 184738. 

1000 21. gewannen Nr. 15923 47690 55830 69042 90442 118620 
155672 160008 163216 162884 169039 189891. 

500 zl. gewannen Nr. 1041 2923 5586 9976 10691 13915 14691 
17166 20140 21487 24562 24570 32858 33232 34270 34611 38768 40906 
43678 46499 49197 51240 55877 58279 59171 59842 68201 68891 72485 
80146 82615 85637 88279 89150 95211 97810 101856 103959 105144 
105387 107079 107315 116219 121073 123743 123783 131022 132798 
134260 134754 135983 138799 138933 143345 143024 142952 144211 
150080 150833 154373 160915 162449 162990 169884 170704 171188 
171831 177206 177830 178889 180674 181094 182024 183700 186152 
186838 187209 191148 195305 196059 199959 200197 208647 209050. 


ſiſche Städtebilder. 19,30: Wetter; anſchl.: Was der Som: 
mer brachte! 20: Aus Berlin. Kirche und Abrüſtung. 
20.30: Abendkonzert. 21.20: Die Stimme der Erde. 22.30: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: 
Nach der Hochſaiſon im Schleſiſchen Schwimmſport. 23: Die 
tönende Wochenſchau. 23,15: Funkſtille. 


Berſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Groß⸗Kattowitz. (Frauen verſammlung.) Am Don⸗ 
nerstag, den 10. September, abends 7 Uhr, findet im Saal des 
Zentralhotels unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Wes 
noſſinnen, Genoſſen und Intereſſenten ſind eingeladen. Referent: 
Genoſſin Kowoll. 

Welnowiec. Anſere nächſte Verſammlung findet Sonnt ig, 
den 13. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale des Zentra! 
Hotels ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder, iſt wegen der wichtigen Tagesordnung erwünſcht. 
Referent: Genoſſe Rai wa. 

Schoppinitz⸗Janow⸗Nickiſchſchacht. Laut Beſchluß, findet am 
Sonntag, den 13. September, nachm. 3 Uhr, im Lokal des Herrn 
Kotyrba in Janow, ulica Szkolna eine Frauen: und Männer: 
verjammlung der D. S. A. P. ſtatt. Geſinnungsfreunde und 
Abonnenten des „Volkswille“ laden wir dazu ein. Referent: 
Genoſſe Matzke. 


Arbeiterwohlfahrt. bir 

Königshütte. Ant Mittwoch, den 16. September d. Mts., 

findet, abends 7 Uhr, im Volkshaus eine Mitgliederverſamm⸗ 

lung der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Berichterſtattung über die 

Tagung in Wien mit Lichtbildern. Alle Genoſſinnen ſind einge⸗ 
laden. Gäſte ſind willkommen. 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Groß⸗ Kattowitz. (Nähſtube.) Am Dienstag, den 15. 
September, abends 6 Uhr, beginnt unſer Nähſtubenbetrieb ſeine 
Tätigkeit. Alle Genoſſinnen, die nähen lernen wollen oder ſchön 
nähen können, ſind uns herzlich willkommen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Geſangabend. 
Freitag: Monatsperſammlung. 
Sonntag: Nach Bedarf. 


FFTFTTT—T—T———. ——————— a rem Arne 


Schriftleitung: Johann Kowol!l; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich Theodor Raiwa, Mata 

Dabréwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


„für Miſchs und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 


Dr. Oetker's 


beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


auch 
daß man nut 


Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Früchten, die nur einecuwaches Aroma 
haben, wie z. B. Apfeigelee, Marmelade etc. ist 


Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man don Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den fainen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vznilie-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Yanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas hilligerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 


‚Dr. Oeiker’s Fabrikale 


mit der Schutzmarke 


„Oetker's Hellkopf“ 


orhält, . 


r 
Wa 


Verſammlung der arbeitsloſen Angeſtellten. 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenverbände, welcher 
folgende Gewerkſchaften angeſchloſſen ſind: 

Gemwerkſchaſt der Angeſtellten (GDA). 

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund (Afa). 

Gewerkſchaft kaufmänniſcher Angeſtellten (DHV). 

Zwiazek Pracowniköw Umystowych (ZZ P). 

und Polski Zwiazek Pracowniköw (PZ P), 


veranſtaltet für ihre ſtellungsloſen Mitglieder eine Arbeit 


loſenverſammlung. Dieſe Verſammlung findet am Montag, den 


14. d. Mts., nachmittags 3% Uhr, im Chriſtl. Hoſpiz, Katowice, 
Jagiellonska 17, ſtatt 

Anläßlich dieſer Verſammlung ſoll zu den erforderlichen 
Maßnahmen zwecks Linderung der Notlage der ſtellungsloſen An⸗ 
geſtellten Stellung genommen werden. Nach den Referaten ſoll 
Gelegenheit zu einer freien Ausſprache gegeben werden, die wohl 
ſo manche wertvolle Anregung zwecks Verwirklichung der an⸗ 
geſtrebten Maßnahmen zeitigen wird. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki, 

ulica Hutnicza im Vetriebsratausſchuß vom 13. 9. bis 21. 10. 

Am Sonntag, den 13. September: Fahrt ins Blaue. Ab⸗ 
marſch 6 Uhr früh. 

Am Mittwoch den 16. September: Heimabend. 

Am Sonntag, den 20. September: Fahrt nach Neudeck. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 23. September: Lichtbildervortrag. 

Am Sonntag, den 27. September: Fahrt nach 1,001. Abmarſch 
6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 30. September: Rezitationsabend. 

Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
13. September 1931: Lawek. Familientour, näheres zu 
erfahren beim Kaſſierer Fr. Bednarski. 
20. September 1931: Tarnowitz. Führer Fr. Schlenſok. 
27. September 1931: Brinitz. 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 
Abmarſch zu ſämtlichen Touren um 5%, Uhr früh, vom 
Volkshaus. 


ö Arbeiter⸗Sängerbund. 

Gieſchewald, Janow, Nickiſchſchacht und Umgebung. Am 
Sonnabend, den 12. d. Mts., findet im Reſtaurant Heczke die 
Gründungsverſammlung des Geſangvereines ſtatt. Alle Ge⸗ 
noſſinnen und Genoſſen der genannten Ortſchaften, welche 
Intereſſe am Arbeitergeſang haben, werden erſucht, ſich um 7 Uhr 
in genanntem Lokal einzufinden. 

Bundesvorſtand. Die fällige Bundesvorſtandsſitzung findet 
am Sonntag, den 13. d. Mts., vormittags 9,30 Uhr, im „Zentral- 
Hotel“ ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen auch der Kontrollkom⸗ 
miſſtons⸗Mitglieder iſt unbedingt erforderlich! 


Freie Sänger. 

Myslomitz. Uebungsſtunden werden wieder 
jeden Freitag um 8 Uhr, im Vereinszimmer. 
gesbruder Gödel. — — 2 

Myslowitz. Freitag, den 11. September, 7 Uhr abends. 
findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Eine Stunde vorher 
Vorſtandsſitzung. Erſcheinen aller it Pflicht. Wichtige Tages⸗ 
ordnung. 


abgehalten, 
Dirigent; Ser: 


Kattowitz. [Ortsausſchuß.] Sonnabend, den 12. Sep⸗ 
tember, abends 635 Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Eine 
Stunde vorher Vorſtandsſitzung und Kaſſenreviſion. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. [( Freidenker.) Am 
Sonntag, den 13. September, vormittags 91 Uhr, findet im 
bekannten Lokal die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Königshütte. (Achtung, Zeitungsausträgerin- 
nen⸗ und Kolportage) Am Donnerstag, den 10. Sep⸗ 
tember, nachmittags 6 Ahr, findet im Vereinszimmer des Vols. 
hauſes eine wichtige Beſprechung ſtatt. Hierzu ift das Erscheinen 
aller Zeitungsausträgerinnen und der Kolporteurin notwendig. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Sonnabend, den 12. September 1931, 7 Ahr 
obends, Vorſtandsſitzung im Zentralhotel. 


Zahnatelier 
Lig dent Rudolf Rrechner 


Bielsko, Krasinskiego 25, Tel. 2316 ord. v. 9-5 
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.Scheuerpulver 
e Piet I reinigt Oles 


